
Die Kirche egebETg.
Von CHRISTIAN ‚AUCH, Berlin.

Im westlichen Holstein, A linken fer der Trave, ın der
alten Landschaft W agrien und ZWarLr deren 4usserster (GGrenze

Nordalbingien — Holstein lıegt Fusse eines mächtigen
Kalkfelsens Segeberg. W agrien hat iın der ((reschichte der deut-
schen Kolonisation im Slavenlande eıne bedeutende Rolle gespielt;
ein hervorragend wichtiger Platz darın WAarLr Segeberg. In dieser
Stadt hat sich eıne romaniıische Kirche erhalten, welche vielen
Worschern edeutsam erschienen ist 3 An eıner eingehenden Be- 10
arbeitung derselben tehlt es bisher och Kıine sovlche. ist aber
U1n notwendiger, alg die Kirche für die Geschichte der ack-
steintechnik und des (+ewölbebaus VON SrTOÖSSECr Bedeutung se1INn ann.

Zunächst sol] der heutige Zustand des auwerkes Uurz dar-
gelegt werden ‘) Rückwärts schreitend werde ich ann die Ver-
änderungen untersuchen, die ım Laufe der Jahrhunderte -
10INMen worden sind, un feststellen ZU können, welche Bestandteile
des heutigen‘ Baues die äaltesten noch erhaltenen Bauteile vorstellen.

Die Kırche In ihrer heutigen Gestalt ®) ist dreischiffig 1m
Stützenwechsel VON Pfeiler und Säule 1m gebundenen System ET-

LÜBCKE, (zeschichte der Architektur, Leipzig 1884, AUFL.: S 600
OTTE; Geschichte der Romanischen Baukunst iın Deutschland, Leipzig 1874,

653 ÖTTE, Archäologie der chrıistlichen Kunst, Leipzig 1885, Auflage,
295 und 244 OHME, (Geschichte der deutschen Baukunst, Berlin

106 AUPT, Die Vızelinskirchen, baugeschichtliche Untersuchungen
“& Denkmälern W agrIiens, Kıel 1854 DLER, Der Ursprung des Backstein-
Haus ın den baltıschen Ländern, Festschrift der technıschen Hochschule
Berlin, Berlin 1884

ıne YCNAUE Beschreibung auch der Details siehe 1m Kıngang des
Teıles.

?) Vergl. den beigegebenen Grundriss, Längs- und Querschnitt, SOWI1e
die Messbildaufnahmen der Königl, Messbildanstalt, Berlin.
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baut, Sie besteht AaUuSs rel ungefähr quadratischen Jochen ım
Langhaus, rel ebensolchen ım Querhaus nd einem 1m Chor;
den Langhausjochen entsprechen Je sechs halb breite 1n beiden
Nebenschiffen. Die Findeckung bılden rippenlose Kreuzgewölbe,
die durch starke Gurtbögen x&  nn sind Im W esten legt sıch
der Turm mıt Kammern beiden Seiten dem Haupt- und den
Nebenschiffen VOTL,. Im (Üenick zwischen Chorquadrat und dem
nördlichen (Querschiffsarm ist. ein zweischiffiger, votischen,
iın der Mitte auf oranıtenen Säulenmonolithen ruhenden Gewölben

10 überdeckter Saal angebaut. Er dient heute qls Gruft. Die Haupt-
stutzen der (zewölbe Iın der Kirche bestehen AUS eiınem ungefähr
quadratischen Kern, der ın den beiden westlichen ‚JJochen
eine V orlage für en Gurtbogen zeigt In dem östlichsten, reicher
gegliederten Langhausjoche hat der Pfeiler auch och eine V or-
lage für die dort der Säulenform entsprechend durch Zurück-
setzung die Sargwand hervorgehobenen Arkadenbögen. Das
Aeussere der Kirche ze1gt reizlose, modern -romanische Formen,
Ziegelverblendung nd Ziegeldekoration durch deutsche Bänder,
Rautenmuster USW. R} Der Turmhelm ist mıt Holzschindeln, die
übrigen Dächer sind mıt Schiefer gedeckt. Die Ostseite des
Chores ist nicht durch eıne /negelmauer, sondern durch eine AUS

gTrOSSCN Feldsteinen und 4an beiden Rändern AUS gyut behauenen
Granitblöcken bestehende Mauer abgeschlossen, al die autf der
östlichen Seite eın Ziegelstrebepfeiler angeflickt ist.

25 !) Ks se1 MIT All dieser Stelle erlaubt, aut einen Hauptgrund für die
thetisch unbefriedigende Wirkung dieses Kirchenäusseren, WIe der melsten
modernen Backsteinbauten hinzuweisen. Es handelt siıch unnn einen Massstab-
fehler, der darın besteht, dass Normalbacksteinformat ZU klein ist; da-
durch werden die gewaltigen Flächen grÖsserer Bauwerke In der kleimlichsten

() W eise zerrıssen, und die Kormen erscheinen gekünstelt, zuckerbackwerkartig.
Man vergleiche einmal eine unberührte mittelalterliche Kırche oder eine
ın gTOSsSerem Backsteinformat erbaute moderne (Z VOoNn Schäfer oder
mı1t eiıner jener modernen, W1e Ialr S1Ee überall (Z Otzen) sehen kann!
Dabei sınd die grösseren Steine, selbst unter den ungünstigen heutigen Ver-

37 hältnıssen, W Naln G1E extra anfertigen lassen INUSS, nıcht teurer, da wen1ıger
Verhau entsteht. erg SCHÄFER 1m Centralblatt der Bauverwaltung 1885

Nach Vollendung dieser Abhandlung erschien ıne Verordnung der preussı-
schen KReglerung (Centralblatt der Bauverwaltung, Jahrgang 1902, NrT. 59),
cie dieser Einsıcht durch Kınführung eINES gyröÖsseren Backsteinformates für
Monumentalbauten Kechnung rag
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Der heutige Zustand des Aeusseren ist 1m wesentlichen das
Resultat eıner Restauration AUS den Jahren 1863/64. Der AUSSeEeT-

ordentlich baufällige Zustand der Kirche machte damals elıne
Ausbesserung ertorderlich. Der derzeitige Statthalter W Gablentz
atellte die Mittel aZu AUT V erfügung, und die Ausführung der
Restauration wurde dem Baumeister Crüger ın 1e] übertragen.
Die Maurerarbeiten lieferten der Architekt Prüss un der Maurer-
meıister Lüthje ın Segeberg. Auf dem Zeugnisse des ersteren, der
heute och ıIn Segeberg lebt, beruhen die folgenden Angaben. Sie
ermöglichen CS, die Hauptschen Darlegungen Y Z prüfen un 1n 10
verschiedenen Punkten berichtigen.

Der Turm wurde ausserlich romaniısch In Backstein Ver-

blendet, eine kleine V orhalle 1m W esten WESSCHOMMEN und Strebe-
pfeiler die Turmmauern angelegt; die Aussenmauern des Lang-
hauses wurden innen und AUSSCN ebenfalls a1t Backsteinen VeTr-

blendet. Die FWFenster erhielten Zuegelmasswerk. Das KTOSSC, alle
drei Schiffe gyleichmässig überdeckende Satteldach wurde beseitigt S
und das Oberlicht des Mittelschiffes wiederhergestellt. Kinzelne
Strebepfeiler wurden erneuert, andere NEeu hinzugefügt. In die
nördlichen Seitenschiffjoche wurden ((Ü(ewölbe eingezo0ogen. Die
Oord- un Südflügel des Querschiffes wurden überall aut alten

Der Chor wurde NEeEU verblendetFundamenten Neu aufgebaut 2)
und der (Hebel der Ostwand erneuer

In » Die Vizelinskirchen, baugeschichtliche Untersuchungen enk-
mälern Wagriens VO  — Dr. RICH. AUPT, Kiel, Lipsius Tischer 18584 « und
ın » DIie Bau- und Kunstdenkmäler der TOvInNzZ Schleswig-Holstein VON Dr.
RICH. HAUPT, Professor und Oberlehrer KöÖönig]l. Gymnasium in Plön,

B  9 Kıel, Ernst Homann 1888« Ich zit1ere diese Werke folgenden
In den Abkürzungen » Vizelinskirchen« und » B. D.«

»Scheunendach« nennt Prüss. Meiınem (zefühl nach ist. dieser
viel verurteillten Dachform e1IN YEWISSET malerıscher Reız nıcht abzusprechen.
Sie INa allerdings für 1ne ausreichende Beleuchtung des Kircheninneren
recht unpraktisch Se1N.

Dies wird ausdrücklich von Prüss bezeugt, sodass die Bemerkung
Haupts arüber (Vizelinskirchen, 47) hınfällie wird. Haupt schreibt
dort » Das vierte Doppelhjoch ist leiıder bei der » Restauration« durch eiINn
Querschiff verdrängt worden, wodurch iNne wirkliıche Fälschung in IISeTeE

Kunstgeschichte hereingetragen ist.« Jedoch scheinen ıhm selbst Bedenken
aufgestiegen DE se1ln, denn ın einer NmerkKung fügt hinzu: »Schwer CI-

klärlich Ireılich ists, dass aut der Abbildung Von Braunius die Kirche eın 40
1*
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Diese Restauration WAar, abgesehen VOD iıhren ästhetisch-
stilistischen Mängeln technisch mangelhaft, w1e A4aUS den och
1m Segeberger Pfarrhause befindlichen Akten hervorgeht 2), un
schon 16 ‚Jahre spater zeigten sich derartige Bauschäden, dass
die Notwendigkeit einer Ausbesserung zutage trat. Kıs
wurden über die notwendigen Wiederherstellungsarbeiten dem

zuständigen Kreisbaumeister Greve ın Oldesloe un VON dem
Architekten Prüss Gutachten eingefordert; beide Schriftstücke
sind och vorhanden 9) Kın Obergutachten 4) des damalıgen Landes-
Ikonservators VvOoOn Preussen, Dehn-Rotfelser, OM D Julı 1881,
der 3() Maı 1881 nach Segeberg gekommen Y bezeichnet
dıe Restauration von 1863/64 alg technisch mangelhaft und E1T'-

kennt die V orschläge des Architekten Prüss {ür eıne EeEUeEC Aus-

besserung alg vortrefflich
Darauthin wurde Prüss 18853 aıt. der Krneuerung nach

seınen Plänen beauftragt. Kır erneuerte die Gewölbe im Chor,
1m Mittelfelde des und 1m «uüdlichen Seiten-Langschiffes
schift. Die übrıgen Gewölbe, mıt Ausnahme desjenıgen über

sichdem Vierungsfelde, wurden ausgebessert. Hierbei —>  aD
2() Gelegenheit, interessante, auch für die Chronologı1e UuNnsSeTer

<ıirche wichtige Beobachtungen über die auUuSserst primitıve
W ölbetechnik 711 machen, die 1er In Anwendung gyekommen
ist. 3) Der audöstliche Strebepfeiler VOLN hor wurde NEeUu funda-

Querschiff 1m A eusseren ze1gt.« Vergl auch K 1L; 3  3 Zeeıle VOI

Zr  Ar oben. DLER, . O 203; lägsst diese Meinung Haupts unwidersprochen
und redet auch »Bündelpfeilern«, welche bel der Restauration durch Hinzu-

fügung VONn Kreuzflügeln ‚NZ beseitigt worden waären.

*y Vergl dazu DLER, o O: 203 » DIie Restauratıon geschah
leider nıcht miıt derjenigen Pietät, welche 1Nal der <irche unbedingt schuldig
TEWESCH waäre. So ist. VOI ursprünglichen Charakter viel verloren YEDANSDEN., «

Lieider ehlen In diesem Archiv heute wichtige Aktenstücke, welche
1m Laufe der eıt. solche, welche dıe Kirche bearbeıten wollten, AUSSZC-
händigt, ber nicht zurückgeliefert worden sind.

°) Das erstere In den Pfarrhausakten, das letztere 1M Besıtze des
Herrn Prüss.

Jetzt ebenfalls 1m DBesıtze des Herrn Prüss.
(jenaue Angaben darüber siehe 44
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mentiert un aufgeführt Y Dabei StiLesSSs auf undamentreste,
die Prüss für Spuren eEINer ursprünglichen Apsıs gyehalten hat
DBel dem Abbrechen der Siüdostecke behufs Neuerrichtung dieses
Pfeilers fand Prüss innen 1111 Mauerwerk Ansätze ZU W endel-
treppe, SOWI1E eEiINE senkrecht durchgehende oylatte KFuge un Spat-
gotische Formsteine, die in aut das rühere Vorhandensein
YroOSSCHh Bogenöffnung schliessen jJessen — Was die Wahrnehmung
alter Fundamente anlangt, i geht aut diese ohl die Angabe VON

Haupt*) ass der hor einNe verloren KCEDANSCNE Apsıs gehabt
habe, zurück Er beruft sich dabeı aut eEiNEN » Brief des Keg1e- 10

rungsbaumelster ‚Janert AIl Keglerungsrat (xermer«, 1801 dem » De-
ZEeUDE« wird ass die Fundamente 1881 och deutlich 7ı

sehen
Zur Prüfung dieser Angaben wurden ALl nd Maı
VON Matthael Ausgrabungen veranstaltet, denen sich

der V erfasser beteiligte {iDie Gelegenheıit War günstıg, da das
Iragliıche TFerrain durch Abbruch der darüber errichteten Schulhof-
INaUuUuer gerade frel geworden W ar Hierbe1 ergaben sich interessante
Kesultate, die dıe umstehende Skizze veranschaulicht Es kam
folyendes V erfahren ZUL Anwendung Zunächst wurde, da WIL V OI'-=-

Jäufig keinen Grund hatten, dem V orhandensein Apsıs
A zweıfeln, der vermutliche iNNere un A4AUSSEeTeE Radıus derselben
festgestellt )ann wurden, Un nıcht das Terraln aufzu-
ograben, aber möglichst viele Teile desselben ZU überschneiden,

D  1schräger KRıchtung Gräben hıs Tiefe on etern KEZODEN
Dabel SLLCSSECEN WILr auf Backsteinmauern, deren tiefere Blosslegung
ergab 4aSS S1C auft Findlingsfundamenten standen DDiese Funda-
mente aut der sudlichen Seite über das Fundament der
Schulhofmauer hinaus gerader Richtung ZU verfolgen die aCck-

VUebersteinmauern hörten beıderseitig auft Länge autf
en s«üdlichen Fundamenten fanden WIL Därge mM1 Skeletten, em

{)hesen Pfeiler hatte Greve, U1 iıhn ZU testigen, mi1t CIN1SCH Tonnen
Zement (1) aUSY1ESSCH lassen

%) Verg]l über diesen Bogen die unvollständige gabe beıl AUPT,
BK 5 S0 Z Z NO

°} AUPT, D, 373 Vergl auch den Grundriss ebenda auf
379 und den » Vizelinskirchen«,
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Zerfall nahe, ber och ın der richtigeh Lage nebeneinander bei-
gesetzt. Da diese unberührt aren un nach dem Zeugn1s des
Totengräbers se1t 1859 1er nicht mehr bestattet worden ist,
ann 18581 hier nıcht gegraben worden SeIN.

Janert hat demnach 1Ur den Anfang dieser Fundamente
Strebepfeiler gyesehen und darauthin aNgeENOMMEN, 2asSs G1E sich
1m weıteren Verlaufe einer Apsıs entsprechend runden würden.
Unsere Feststellung ihres weıteren Laufes schliesst jeden Gedanken,
ass G1E qls A psisfundamente gedient haben könnten, Au  N

Für den Zustand des Aeusseren der Kırche VOr diesen
Restaurationen besitzen WILTL eine fachmännische Zeichnung Da-
nach War der Gesamteindruck der Kirche damals eın wesentlich
anderer. Zur Hauptsache ist 1es die FWolge der ungebrochenen
Fläche des SJTOSSCH Satteldaches, das dort alle rei Schiffe gyleich-

15mäss1g überdeekt. Dem Turm liegt noch die VON Prüss abge-
brochene Vorhalle VO.  z Der Turmhelm zeigt die yleiche Horm
W1e 1eute, auych die Grupplerung der Wenster 1S5% dieselbe. Nur
ist die Oberfläche, W1e die des SahZeh Gebäudes, glatt geputzt,
nd die beiden Räume AIl ord- un südseıte sind durch das
fortlaufende Satteldach mıt überdeeckt. IDER Portal War dem sUd-
lichen Seitenschiffe vorgebaut 2) un Lrug einen iın YTOSSCH Barock-
voluten geschwungenen (Hebel mıt ın den Putz geschnittener De-
koration; auch die Wenster sind mıt einer derartigen Dekoration
UMZOSCH 3} Unter rei Fengtern des «uüdlichen Seitenschiffes un!

&J AUPT o1ebt S1Ee wieder in den D: 371 Die Unterschrift
unter derselben » Kırche VOT 1864, gezeichnet VON Regierungsbaumeister ‚J anert
185L1, miıtgeteiult VOI Kegjierungsrat (z;ermer« findet ıhre Erklärung durch eine
freundliche Mitteilung des Professors Haupt: Die Zeichnung S] die auıt die
Hälfte verkleinerte Wiedergabe einer Tof. Haupt VO. RegJ1erungsrat (jermer
mitgeteilten Vorlage. Sie E1 bel Gelegenheıit der Verhandlungen über Kepa- 3(
raturen 1MmM Jahre 18581 angefertigt worden. Zugrunde lage 1ne bel Gelegen-
eit. der Restauration VO.  > 1864 gefertigte Aufnahme, sodass ihre Zuverläss1iıg-
keit A  er Frage stände.

*} Es ist. dies ohl die ursprüngliche Lage
Ich möchte nıcht unterlassen, mich hier DSCcZCH ıe Geringschätzung

ZU wenden, mıiıt, der AUPT und viele andere sich über die Zauthaten spaterer
Stilperioden, spezliell der Barockzeıt, aussprechen. » Verzopft« nennt Haupt
das Aeussere der K<ırche 4a11 Cdieser Abbildung. Ich meılıne, jene e1t mıiıt
ihrem durchaus charakteristischen prımären Stil hatte ebensogut das Recht,
sıch künstlerisch ZULIL Geltung ZU bringen WI1e jede andere, Die Abneigung,
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iın der südlichen Turmseite ist Je eine 'T ’hür durchgebrochen. Eın
Querschiff ist nıcht vorhanden; der hor ze1gt eın JTOSSES und-
bogenfenster In der Südwand, das aut eın ebensolches iın den
anderen W änden schliessen lässt, und ist, durch einen starken,
dreimal abgesetzten Strebepfeiler autf der H'lucht der Ostmauer
gestützt.

Vom heutigen Bau also sStammen AUS der Zeit VOT 1863
das Innere des JYurmes, der Kern der Langhausmauern, das (ze-
wölbe über dem Vierungsjoch, die Gewölbestützen, die Ostmauer
und die Gruftkapelle.

Für die Betrachtung der V eränderungen un Bauwerks
weıter hinauf 1m ILaufe der Zieiten fliessen die Quellen spärlicher,
W ir siınd 4USSeTr auf dürftige Nachrichten einzelner Chronisten
hauptsächlich aut verschiedene Abbildungen angewlesen, die sich
iın äalteren geographischen Beschreibungen erhalten haben. In

» Newe Landesbeschreibung der ZWel
Hertzogthümer Schleswich vnd Holstein ete.«, Husum 1652, fin-
den WIr aut der Karte VON Meyer be1 Segeberg einen (Srundriss
VoNn 16458 un eıinen on 1650 Auf dem ersteren scheıint CS, als

7 ob der hor der Kirche unter einem besonderen Satteldache VO

eLWAS niedrigerer Firsthöhe und gleicher Neigung Ww1e das Haupt-
dach stünde. Auf der anderen, Zzwelı ‚JJahre spater datierten AD
bildung ist davon nıchts sehen; dort überspannt eiINn einheit-
liches Satteldach den JaNnzZeN Bau }

2R Braunlus, stheatrum urbium« (Braun et Hogenberg, C1V1-
tes orbis errarum etc. Coloniae m—  ) bringt auch eıne
Abbildung der Stadt Segeberg 2} Hier sehen WIr die Kirche och
AUSs der die Bezeichnung »Vverzopift«, 1e WIT bei alteren Forschern inden,
eNTtSpPrang, hatte ihren Ursprung In der (romantischen und klassızıstischen)

3() Reaktion auf Barock und Rokoko. In der heutıigen Kunstgeschichte SIN WIT
glücklicherweıse darüber hinaus, einem Stile zugunsten 1nes andern die
Lebensberechtigung abzusprechen. Darum wird eIN vernünftiger Restaurator
auch STLELS spätere Zuthaten, sOoweıt S1E 1Ur prımären Sstilen entstammen, UL-

angetaste lassen. Als Musterbeispiel einer Restauration, ın der Barock und
Mittelalter harmonischster W eise zusammenklingen, verwelse ich ut die
Restauration VON Jung St. Peter In Strassburg durch arl Schäfer.

> W er wull, kan hiıerautfhın 1ne vielleicht UrCc. Brand hervor-
gerufene Veränderung denken; .OC. scheint mMIr die Ungenauigkeit und
Kleinheıit der Stiche irgend welchen Schlüssen nıcht berechtigen.

A() Wiedergegeben be1l AUPT, AL Fıg 1283, 3006/77
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VON étattlichen Klosterbauten umgeben, die be1i anckwerth
sehon erheblich zusammengeschrumpft sind. Der Turm ze1igt
romanische Formen: EKinen achtseitigen elm mıt Diagonalgraten,
über vier Gnebeln. Der Helm ist übertrieben spitzig und die Be-

krönung mıt Knop£ un W etterhahn 1e] /A schwer gezeichnet.
Die Bemerkung Haupts asSs die Abbildung den T’urm S ze1ge,
ass 5 vielleicht och als dem ursprünglichen romanischen Bau

angehörig betrachtet werden wird un: seine angeblich nachträg-
liche FErrichtung sich hbloss auf Firneuerungen, besonders der Spitze,
beziehen Mas<, erledigt sich dadurch, ass WITr 4S einer alten
Aufzeichnung w1ssen, dass der alte Turm Sonntag ] ätare
1500 durch einen Blitzstrahl angezündet ward un In Weuer auf-
KINS, Auch unterschied S1C  h, W1e Kuss bemerkt, 1547 der > T'urm
ın seliner Bauart VON Grund auf sichtbar VOILL der Bauart der
Kirche« Das Langhaus ze1gt bei Braunius wesentlich andere
Formen wıe iın den vorhergehenden Darstellungen. W enn 1  —

annımmt, dass die achluken, W1e es In der KRegel der all ıst,
dem Dachraum über Je einem Gewölbefelde Laicht zurühren, S

bestände das Langhaus 1er AUS sechs [038! einem Querschiff unter-
brochenen Gewölbejochen. In der Miıtte nämlich, also zwıischen
dem dritten un vierten Joch, erhebt sich auft der Zeichnung, den
Längsfirst QUEL durchschneidend, ein Satteldach, dessen Firstlinıiıe
beträchtlich höher liegt qle die des Längsschiffsdaches.

Haupt Sagt darüber ın den Bau- un:' Kunstdenkmälern 9)
be1 Gelegenheit der Beschreibung der Kirche: 5 Basılika ohne
innen erkennbares Querschiff (wenn Braunius’ ild ZECHAU ıst,
gewährte eın scheinbares Kreuzschifftf über den Seitenschiffen des
dritten ‚Joches |so! bedeutende Räume für die Bücherel.) «

Ich möchte diesen Bauteil lieber für eiIn wirkliches (Quer-
schiff halten, dessen rühere Kxistenz ich oben unzweifelhaft nach-
weısen konnte; das ach ze1gt auf der Abbildung auch richtig
die den Trel Querschiffsjochen entsprechenden rel Dachluken ©}

* Vizelinskirchen,
©) Angegeben hel1 Dr. KUSS, » DIie S tadt egeberg In der Vorzeıt«, ın

FALCKS Tchiv, Kıel 1847,
14
Diese Thatsache erlaubt. auch einen Rückschluss auf die Richtigkeıt

meıliner obıgen Vermutung, dass auch ım Langhause ıne Dachluke Je ınem
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Die auf der Zeichnung dargestellten drei Joche hinter em

uerschiffe legen folgende V ermutung ahe Finke, In seınen
» Mittellungen ZUT Geschichte der holsteinischen Klöster« Y berichtet
Von dem Bau eines besonderen Chores, un die Mönche, die
Domherren, möglichst VO Volke ZUu trennen; Was liegt näher, als
ın diesen Tel Jochen, PESP. Zwel derselben, den Choranbau Zı

sehen? Dann würde auch das Gloekentürmcehen der Abbildung,
qls diesem abgesonderten - Kirchenteile dienend, vollständig
Platze SeIN &)

Damit waäare auch eline Erklärung für die Fundamente, die
uNnsere Grabung zutage Lörderte, gefunden. Dass diese beiderseits
nıcht auf der Klucht der Kırchenmauer anstossen, würde an

sich n1ıemand wunder nehmen, der die geringe Sorgfalt mittelalter-
licher Bauausführung inbezug auf W inkel und kıchtungen kennt.

15 Nun mussen aber die ursprünglichen Mauern des heutigen Chors
auf dieser Flucht gelegen haben, denn: Aussen In der Nordwand
des Chorquadrates ist die V©effnung des alten Fensters mit
modernen Backsteinen eingefasst erhalten; diese Oeffnung geht
ungefähr elinen Stein tief hinein ; iın dem dahinter liegenden Teıle
der Mauer ist aber nıcht die geringste Spur eliner vorhanden O7
WESECHNeEeN Oeffnung bemerken. Daraus geht hervor, ass die
Mauer 1Im Innern vorgesetzt worden ıst, nd dass Inan 1E aAUussen

WESSCHOMMEN hat, da die alte Mauer nıcht ur hloss einen Stein
stark SCWESCNHN seIn kann, sondern 1m Gegenteil siıcher 1e] stärker als
dıe heutige FCWESCH ist. Dass der schon oben erwähnte, on Prüss
gesehene est einNes Treppenturmes ın der Südostecke es heutigen
Chores dem Glockentürmcehen angehört hätte, erscheint nach der
Lage auf der Zeichnung unwahrscheinlich. Eher dürften die Reste
eliner Lreppe für die Dachräumlichkeiten des uerschiffes aANTC-

3() hört haben In den ebenfalls VON Prüss derselben Stelle YCe-
(Gewölbefelde entspricht. In se1liner Reproduktion der Braunıusschen Zeich-
Nung ın den » Vizelinskirchen« 49, die der vorhın erwähnten Angabe
beiglebt, hat Haupt diese charakteristischen Dachluken weggelassen.

: Zeitschrift für Schleswig Holsteinisch Lauenburgische Geschichte,
155 Vgl auch HAUPT, L  G, 372 diese ach-

richt uf die Errichtung elINer besonderen, merkwürdigerweise spurlos VOIN
oden verschwundenen »Klosterkirche« bezieht.

° Die Tendenz ZUu solchen, ın der wachsenden eutung des Klerus
begründeten Chorerweiterungen finden WIT Ja 1m Mıttelalter allerorten.
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sehenen Ansatzspuren eines STOSSCH Bogens hätten WIr ann die
Reste des Gurtbogens zwıischen em heutigen und dem angebauten
Chore sehen

uch eine einıgermassen einleuchtende Antwort autf die
vielumstrittene Frage der Herkunft der östlichen Granitmauer

Haupt?)lässt sich 1mM Anschluss diese Hypothese gyeben.
hatte zuerst sich darüber ausgesprochen: » Die Ostmauer des
Chores ist ach Kinsturz der Apsıs, w1e überhaupt die Kirche
iın der Hauptachse viel Schaden gelitten hat |so!], mıt STOÖSSCH
yespaltenen (Giraniten offenbar spätgotisch hergestellt worden,

den KEcken sınd mächtige Werkstücke, der Sockel daselbst
ist einfach angeschrägt.« 6r 7 entgegnet hierauf: » Weder
der echniker och der Kunsthistoriker annn cdieser Auffassung
beipflichten: WO hat jemals ach dem Finsturz oder dem
Abbruch einer backsteinernen AÄpSIS eine hohe und dicke (Gzranit- 1r

VO  — solcher Solidität und solchen kolossalen Quadern aut-
geführt? nd obenein ın spätgotischer Zelt, iın welcher der Back-
steinbau sich weıt verbreitet hatte und WwW1e WIT AUSs mehrfachen

Neın, dieseRechnungen wlssen, die /negel sehr bıllig waren?
mächtige Granitmauer ist unbedingt alter als die Backsteinkirche; 20
G1E beweist UNs, Was V izelın, durch kaliserliche (Gsunst gefördert,
VON 11842l erstrebt und gefördert hat.«

Dem 11 USS ich folgendes entgegnen: Die Mauer zeıgt, w1e
schon Haupt späater bemerkt hat 4) un: W1e der Augenschein he-
weıst, Zuegel und /negeltrümmer mıtvermauert, Was doch nıiıcht
gur VOL dem V orhandensein des Backsteins ın hiesiger Gegend
geschehen seın annn Werner zeıgen die 1m Anschluss
N Segeberg °) erbauten Granitkirchen des Landes keine derartigen
bearbeiteten Granitquadern wıe der Sockel dieser Mauer, sodass

®] AUPT sıieht In diesen Bogenspuren ıne Bestätigung selner, wI1e
oben nachgewlesen, auf ıunhaltbaren Gründen fussenden Annahme einer ps1s
Er bemerkt » Vizelinskırchen«, »S ist auch die ApsısöHnung wieder
vorgefunden und damıit die Möglichkeit, die Apsıs Z leugnen, endgiltig ah-
gyeschnıtten. «

Vizelinskirchen,
3) @ aı Ö:;  204
*) B. K, D 15 5: 473 Anm. 4:
7 Das ist, urkundlich und AUS den Bauten selbst (Ornamentik etc.

erweıisen ; vergl. arüber die Beschreibungen bel AUPT In den Vizelinskirchen.,



444 CHR. AUCH, Die Kirche Segeberg.
In der Zeit, der Krbauung derselben, a 180 jedenfalls nach

11534/37, keine vorgekommen seın dürften » W arum sollte sich
qusserdem gerade diese Ostmauer erhalten haben? Nimmt
Nan mıt Adler A, ass S1e be1 em Brande 1138 übrig blieb,

ware doch wunderbar, ass bei diesem urfesten Mater1al
nicht auch andere Reste übrig blıeben. So ze1gt aber die Kirche

Yanzen Leibe keinen einzıgen Granitblock, auch nıcht In den
Sockelschichten, WO es bei einem vollständigen Ziegel-
neubau natürlich erscheinen würde ; und das War schon VOT der

10 YyTOSSECN Restauration s

Hier verdient die V olkstradıition, deren Mitteilung ich
Herrn Prüss, der se1t langen ‚JJahren ın Segeberg ansässıg ist, Ver-

danke, eine YEWISSE Beachtung, da S1e eine uUunNSCZWUNZYECNE Krklärung
der Mauer abglebt. Ihr zufolge hätten die Schweden, qls S1e

15 1643 unter TLorstenson die Burg eingenommen hatten, VO  a} cdieser
herunter den östlichen e1l der Kirche eingeschossen. Bei dieser
Gelegenheit ware dann, qals Abschluss des stehengebliebenen Teiles,
die Granitmauer errichtet worden. In jener 4armMmen Zeıit des dreissig-
jährigen Krieges DUn dürften die Backsteine und damıt be-

A() ich dem Einwande Adlers wohl euer SCHUS JEWESECN

Vergl uch die Bemerkung bel KUSS »Eın kleiner eıl esteht,
indes AUS Feldsteinen, nämlich die Ööstliche (ebelseite VOon der Erde bıs
halben Höhe; da diese Steinmauer ber aut behauenen Feldsteinen ruht, die
Mah, sovıel ich WEeISS, hıer Lande 1m zwölften Jahrhundert nıcht gyekannt

I  C hat, dürfte auch dieser Teıl der Kirche späteren Ursprungs SEIN.« qauch
die Darlegungen hbel AUPT, Vizelinskirchen, S 85, dAie IHNall, sowelt. 1E uf
topographischen Details beruhen, diesem ZENAUCH Kenner schleswig-holstemi-
scher Bauten ohl glaüb en dart.

®) KUSs, Segeberg J2 » Die beiden langen weıtfen der Kirche
sSind Zahz VON gebrannten steinen aufgeführt.« In se1nen Bau- und Kunst-
denkmälern, IL, 374, antwortet AUPT auıt Adlers Ausführungen
folgendermassen: >S51e (die Ostmauer) ist. mıiıt Zuegeln hıntermauert, un
sınd /negeltrummer und, ZUT Ausgleichung, auch LANZC Zuegel mıt sichthar
zwıischen den melst rohen Feldsteinen, welche S1e AUSSEIN zeigt. « Und iın einer

35 Anmerkung hierzu: » Wornach Adlers Schlüsse Seite 204 doch eıne gänzlich
andere Gestalt werden annehmen Ussen. Ueberhaupt aber ist unmöglich,
siıch einen Urbau denken, VON dem eine solche Mauer, die nıcht 1Ur den
Chor abschliesst, sondern uch beiderseits widerlagerartig wesentlich darüber
hinausreichte (kürzlie. jedoch sind die Ecken ın Ziegeln erneuert) eın 'e1l
FCWESCH sein könnte.«
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SCIN, da die Anlage un Krhaltung VOoONn Ziegelbrennereien eiINe

Tagen JCWISS nicht vorhandene eifrige Bauthätigkeit VOIAUS-

qeEtzt. uch der weıtere Einwand Adlers, 4asSs Inan die Anwen-
dung des Backsteins der solcher YTOÖSSECI (Juadern vorziehen würde,
ist, für SEeTrT'N Landesteil hinfällige. Seit, gotischer Zieit besass
und besıtzt heute och der Arbeiter Schleswie - Holsteins EiINE

traditionelle Wertigkeit Bearbeiten des Granitblocks Diese
Wertigkeit mochte, zumal bei dem vorzüglichen Bettungsmaterial
des nahen Kalkberges, 9as auch prımıtıver Konstruktionen festeren
Halt verleihen konnte, die V erwendung dieser Technik ahe ljegen 10
Es tımmt<t nı dieser VUeberlieferung aufs beste, ass die Danck-
werthschen Abbildungen den verlänverten Ostteil garnıcht un
VON den Klosterbauten 1Ur noch eEINEN kümmerlichen hHest ZEIDEN
Das V orhandensein dieses Anbaues 1111 UOsten 1) böte och
etzten Grund KECZDECN die Eintstehung der Mauer romaniıscher
Zieit Kıs erscheint ausgeschlossen, ass den nNneUenN Kirchen-
teil &. eE1iNe derartige JIrennungsmauer angelegt hätte, und selbst

INa diesen unwahrscheinlichen Fall voraussefzen wıll würde
ZUIN mindesten doch eEINeE Thüröffnung durchgebrochen worden

SO bleiben, nach Ausscheidunge der yotischen Gruftkapelle,
unNns die Tel Mittelschiffsjoche mMI1 Ausnahme der Gewölbe
un das Vierungsjoch einschliesslich SE1INES G(rewölbes als ilteste
Teile des heutigen Baubestandes 7zurück DDenn VO  > V er-
änderung derselben früheren Zeiten hören bis die
Gründungszeit hınein nichts mehr Es 1sSt ein ylücklicher Zufall
4ass gerade diese für das Innere der äaltesten Kirche charakte-
ristischen Bauteile erhalten geblieben sind Auf s 16 ol sich Jetz
die YENAUE Untersuchung richten, un das Bauwerk dem S16

gehören, n den richtigen Platz de1 eutschen Baugeschichte
getzen ZU können 3()

il
Der ETStEe Eindruck für den, der sich m1 mittelalterlicher

Baugeschichte beschäftigt hat 1ST. beım Anblick des Inneren der
Segeberger irche der hervorragend altertümlichen Baues;

%] Veg] oben 35
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für den, der die norddeutschen romanıschen Backsteinkirchen
kennt, der, ass diese Kirche eine der ältesten dieser Bau-
STUPPDE ist. Es hat sich f zeıgen, ob dieser ErsSte Eindruck einer
YENAUEN Untersuchung und V ergleichung aıt ähnlichen datierten
Bauwerken standhält. Nachdem UNsSeTEIM Bau nach Konstruktion
un Dekoration SEIN ungefährer Platz iın der deutschen Bauge-
schichte angewlesen Se1IN wird, wird es Sache des folgenden A
schnittes se1n, die Nachrichten, die über Segeberg vorliegen, A

untersuchen, ihnen eıne bestimmtere Zeitangabe für die
Krbauungszeit gewinnen

onstruktion und konstruktive Detaıls
x  ach der VOTAUSSCDANSCHEN Untersuchung handelt sich

1er Un einen nach em Schema des lateinischen TeUzZeEeSsS In g...
bundenem System nıt Stützenwechsel angelegten Bau. Ich habe
dabei stillschweigend ANSCNOMMECN, dass auch die 1863/64
158551 erneuerten Gewölbe ursprünglich un nıt en Stützen oleich-
zeıt1g eingezogen worden qelen. Da INhan aber einwenden könnte,
U  MN nach Analogıe zahlreicher anderer romanischer Bauten die
(G(ewölbe vielleicht doch nıcht ursprünglich, sondern hel1 späterer
(relegenheit eingezogen worden ge]len un: die Kirche vielleicht
Zuerst. flach eingedeckt SECWESECN sel, scheıint AIl Platze, diese
Frage ZUerst. ogründlich Zı untersuchen.

War hat kkeiıner der FWorscher, die bisher ber uUuNnsSseTe Kirche
geschrieben haben, an dieser einheitlichen Ausführung gezweiftelt.
Adler®ß) spricht VON der »sIcheren Gewissheit, ass der
Bau einheitlich als vollständiger Gewölbebau nach em gebunde-

°) Ich wähle miıt voller Absicht diesen Weg der Untersuchung, eıl
ın eıt die Datierung 4US den historischen Quellen alleın ein1&er-
1Lassel iın Verruf gekommen ist, 7zumal ge1t dem schweren AngrTI1{1, der aut
Adlers 4US den Urkunden YEWONNEN Datierung der Jerichower K losterkirche
durch Schäfer gTrÖsstentens mıt technischen Argumenten gemacht wurde.
(ADLER, Mittelalterliche Backsteinbauwerke des preussischen Staates, Berlın
1859 CHÄFER, Centralblatt der Bauverwaltung Auch wird
dıe Gefahr leichter vermleden, die stilkritische Darstellung ZUTF Unterstützung

35 einer vorgefassten historıschen Meiınung färben.
/ PE Maiınz, Gandersheim, Ilsenburg, Dom Goslar, Speyer UusSW.

%. ( 204
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ne System ausgeführt worden ist.« ber 1Ur eine JENAUE tech-
nische Untersuchung, die bisher nıcht stattgefunden hat, ann
diese Gewissheit geben ’ W ären die (z+ewölbe spater eingesetzt,

mussten auch die Pfeilervorlagen, welche die Gurtbogen Lragen,
späater VOTLT die Mauer vorgelegt se1InN. Darauf <cheint zunächst
der U’mstand hinzudeuten, dass die Kämpfergesimse der Arkaden
schartf aqaut der W andtflucht aufhören. Nun sind aber die V orlagen
ın ungestörtem, olattem Verbande nıt der Mauer aufgeführt.
Vären S1€E In elne vorgerichtete Nute eingelassen, musste eine
durchgehende Fuge vorhanden SEeIN; wäaren S1e durch Einstecken
ONn Bindern In vorgeschlagene Löcher angefügt, würde sich
das auch kennzeichnen, enn alle nachträgliche Bearbeitung hinter-
lässt deutliche Spuren, wıe jeder Techniker Wwelss. Man könnte

noch annehmen, ass diese V orlagen keine Gewölbe, sondern
etwa die Dachbinder eines offenen Dachstuhles, w1e S1€e 1n der 15
Normandie ıIn Vebung areNn, etragen hätten. In diesem Halle
mussten S1e ursprünglich bis ZUTE Oberkante der®* Mauer hinauf-
SCHANSCNH un he] Anlage der (r ewölbe verkürzt worden se1InN.
Dem wıderspricht, dass die Kämpfer der Pfeilervorlagen A

dieselben altertümlichen Gesimsprofile zeigen, die ınten die Ar-
kadenkämpfer aufwelsen, a1sO höchstwahrscheinlich miıt denselben
gleichzeitig sind; 1E stehen auch, abgesehen davon, ass NOT-

mannischer Einfluss 1er SONS nirgends nachzuweisen ist, dafür
weıt aquselınander.

2RDie Ueberwölbung ist. ıIn ausserordentlich altertümlıicher, DFI-
mıtiver Technik ausgeführt, e1Nn Beweis dafür, dass WIL 1er Al

der Schwelle des (+ewölbebaues stehen. Z em gewaltigen Ver-
suche, eiIn Mittelschitft VON solcher Spannweıite einzuwölben, mochte
ın erster Linie das hervorragend günstige Materal reizen: Ausser
en eichten Zuegeln der DallZ vorzügliche Bindesto{ff des Gipses,
der Ja In grösstmöglicher Nähe SECWONNCN wurde. Die Ausführung
der Gewölbe, W1e S1€e das Vierungsjoch noch ze1igt, ar nach dem
Befunde der 1881 erneuten Welder nachfolgende uf voll-

Für diese technısche Untersuchung verdanke ich 1el dem Werke (0)81

SEESSELBER  Ar Die frühmittelalterliche Kunst der germanischen V ölker
(Boissonnet - Arbeıit), Berlin 1897, das scharfsinnige und feine Methoden
angıebt.

Nach persönlicher Mitteilung des Herrn Architekten Prüss.
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ständiger, dichter Schalung Wr zunächst eine starke G1ps-
schicht aufgebracht. Auf diese hatte INa In unregelmässiger An-
ordnung Backsteine auf das Kopfende gestellt, deren Zwischen-
raume durch kleine Steinchen un Brocken ausgefüllt wurden.

” Darüber hatte iINnan dann wlieder eine starke Gipsschicht FEDOSSCH,
deren Obertfläche olatt verstrichen wurde. Die Grate der (Ü+ewölbe
sind obD yleichzeitig oder später, ist nıcht entscheiden leicht
ın Gipsantrag zugeschärft. Damıiıt halte ich en Einwand, ass
die ((ewölbe eLWAa später eingezogen seıen, für erledigt.

Betrachten WI1r nunmehr die übrigen Bauteile Osten ach
VW esten. Das Chorjoch ze1gt 1m Aeusseren, w1e schon oben erwähnt 3
ın V ermauerung e1N Fenster erhalten, das uns die WHorm und die An-
ordnung der ursprünglichen J ichtöffnungen festzustellen gestattet:

Der Gurt-Sie standen einzeln qaut der Achse der Schildbögen.
bogen zwischen hor und Vierungsjoch wird, w1ıe In den andern
Jochen, durch rechteckige Pfeilervorlagen getiragen, die aber nıcht
wıe dort Dıs aut den Boden heruntergehen, sondern aut etwa ein
Meter Länge konsolenartig abgeschnıitten Ssind. Nur die audliche
der beiden V orlagen ze1ıg%t untfer em ebenso wıe hel dem näch-
sten Pfeilerpaar AUS Platte nd Rundstab bestehenden Kämpfer-
xeEsIMS eıne Dekoration durch eın ın G1ps geschnittenes, leicht
angeschrägtes Ornamentband. W ahrscheinlich ist al nördlichen
Pieiler einer der KRestaurationen ZUMM ÖOpfer gefallen und nıcht
nachgearbeitet worden, Was bei verschiedentlichen anderen Schmuck-

25 formen In der Kirche der al Se1N scheint.
|)ie Mittelschiffsjoche des Langhauses zeigen alle dre1 V:

schijedene Formen. Das westliche‘ ist den beiden andern -
über 1ın der Formgebung ausgezeichnet: |)ie Zwischenstützen sind
Bündelsäulen, bestehend AUS einem runden Kern, den sich Ost-
ich und westlich je elne Halbsäule VOI kleinerem Radius
schmiegt. Eıin Schaftring trennt diesen Schaft on em Kapıtäl,
das entsprechend AUS Kern und V orlagen zusammengesetzt ist,
Seine Grundform ist. die elıner abgestumpften Pyramide, die all-
mählich in die aut dem Astragal aufliegende abgestumpfte Kegel-
form übergeht. Eine Dekoration 4UuSs Palmetten hilft diesen VUeber-
San verwischen. Das Maternal der Säule ist dasselbe WwW1e bei
der des folgenden Joches: der Schaft ist A4AUS /Zauegeln aufgemauert,

%y Seite 442
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das Kapitäl besteht AaUus Gips. Ks ist, ebenso W1e das der fol-
genden Säulenform, jedenfalls alg JTOSSECT, In der Grundform DC-
ZOSSCHNET Block Versetz worden, den InNan annn das Ornament
angearbeitet hat, Dem (Gsrundriss der Bündelform entsprechend,
springen die Arkadenbögen für die Seitendienste SCcDCN die Schiffs-
LMNauer zurück un werden auf der anderen Seite durch V orlagen
VOT den Pfeilern aufgefangen. Die Kämpferplatte der Säule ist,
ebenso wWwW1e die Kämpfer der Arkaden, un ZWaLl diese letzteren
bıs aut Zzwel Wälle überall 1ın der Kirche, nach Platte und und-
stah profiliert. Jle 1er Arkadenkämpfer dieses Joches sind
qusserdem miıt unter dem (z+esims hinlaufenden, leicht angeschräg-
ten Ornamentbändern verziert. Die Kämpfergesimse des Pfeiler-
PAaaLES zwıischen diesem und dem Mitteljoch des Langschiffes,
sowl1e auch der beiıden folgenden Pfeiler zeigen 3801 anderes PrOIl,
das, sSoOWweılt Ial eES den stark nachgearbeiteten Formen El-

kennen kann, 4US Platte un Karnies bestand.
Das Mitteljoch zeıgt alg Nebenstütze eıne stämmi1ge, einfache

Säule. Das Kapitäl derselben, ebenfalls durch kräftigen Schaft-
rın Schafte getrennt, nat W ürtelform mı1t ähnlich wıe be]l
den (x+ewölben zugeschärften Graten, die VOIl en vıer Ecken
herunterlaufen. Die Kämpferplatte fehlt un erscheint LUr durch
die Dekoration angedeutet. Am südwestlichen Arkadenkämpfer
und an der Südseite der südlichen Säule fehlen die Dekorationen.
Die Pfeiler zwıischen dem Mittel- und em W estjoch tragen
den Kanten Rundstäbe, die aDer ınter Kämpferhöhe authören. 25
Der »>zıegelwürfelknaufähnliche« Uebergang iın die Kante, VO  —

em Haupt spricht S ist unter em utz nıcht mehr 711 erkennen.
In dem westlichen ‚Joche sind die Kapıtäle der Säulen ZUDM

Unterschiede VON den anderen AUS Ziegeln konstrulert, nd ZWar
ın der WKorm des trapezschildigen W ürfelkapitäls. Diese autfallende 3()
Abweichung lässt sich zunächst folgendermassen erklären: Bei dem
WKortschreiten des Baues Von Osten nach N esten WAar Man, be1
dem Westjoch angelangt, technisch soweıt fortgebildet, ass 1a

en Versuch dieses einfachen Kapıtäls > konnte. Jedoch
möchte ich mıt Haupt 2} AUS weıter unten anzugebenden Gründen 2)

Vizelinskirchen,
Vizelinskırchen, 145

458
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ass dasannehmen, Kapiıtäl einer späteren Reparatur ent-
stamme.

Der heutige Boden der Kirche ist, etwa 60 hoch auf-
geschüttet; unter dieser Aufschüttung sind die Basen der Pfeiler
un Säulen verschwunden. Lotz1) oxjebt ihr Profil als AUS zwel
Absätzen mıt je einem einfachen Wulst über jedem bestehend ?)

Der V erhband der Ziegel ist unregelmäss1g'; meıst wechseln
iın jeder Schicht Läufer nd Binder. Das Kormat der Steine ist
ebenfalls verschieden ; die Länge schwankt zwischen A und IS C

10 die Breite ist 12—14, die Höhe CIM Veber den Arkaden-
bögen des suidlichen Mittelschiffes liegt In der aquer eıne Höh-
lung VO  — 30) Höhe un {() Tiefe Da INa  — Reste
VonNn Eichenholz ın ihr fand, ist anzunehmen, ass dort Balken
gelegen haben. Haupt®) ıll darın eın Symptom sehen, ass Inan

ler N der Schwelle der /Zaiegelbaukunst stände. Mit em Zuegel-
bau S1IC.  h hclb€[l diese Kıinlagen nıchts 7 thun! Wır tinden S1E
1m romanıschen Mittelalter häufiger, und ZWAaLr ebensogut a )uader-
nd Bruchsteinbauten. Noch heute sind G1E festzustellen 1Im W est-
au der Thalkıiırche ın Wimpfen und 1m W estchor des Domes in

M) W orms. Zium Kinsturz führten G1E bei den T ürmen VON Denis
nd der Stiftskirche iın Frıtzlar; auch der kürzliche Faınsturz des
Markusturmes (8)01 V enedig ıst; wohl darauf zurückzuführen ; 112

grösseren Querschnitten fanden sich diese Holzeinlagen 1899 1m
Turme VON Jung St. Peter In Strassburg.

Kine CHNSIC und auch naheliegende V erwandtschaft ze1igt
Kirche mıt dem Lübecker Dom Das haben schon

) Dr. LOTZ; Kunsttopographie Deutschlands, L Kassel 1862,
Seite 39  ©&

Y Ich stelle mM1r diese Form 1mMm Gegensatz ZU AUPT (Vızelinskırchen,
30

VOT

11
erg SCHÄFER 1mM Centralblatt der Bauverwaltung 1902,

Seite 354
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Haupt!) und der neueste Greschichtsschreiber des Domes Hach ?)
bemerkt.

Der (Grundriss der romanıschen Teıile des Lübecker Domes
ist, wıe ihn ach nachweist, abgesehen davon, ass das Lang-
aus eın ‚Joch mehr enthält, der oyleiche Ww1e ın Segeberg. Der
C'hor ist. auch oleich einem ‚Joche des Langhauses; die rühere
Kixistenz eıner halbkreisförmigen Aps1ıs wird VON Hach 2) us der
GHleichheit der Grundrissanlage des Chores miıt em des Domes
von Braunschweig und der Klosterkirche VO  a Jerichow vermutet;
S1e hat aber (dasselbe Krgebnis W1e bei der iın Segeberg durch
Haupt angenommenen) weder AaAUSsS den historischen Juellen noch
AUS irgendwelchen Spuren nachgewiesen werden können. Hier
sind die ın Segeberg wahrscheinlich auch beabsichtigten zwel
W esttürme *) ZUr Ausführung gelangt. Die Gewölbe sind fast ın
derselben Technik WwI1e ın Segeberg ausgeführt: Ziegelgewölbe aıt 17
sehr reichlicher V erwendung ÖNn Segeberger G1ips; jedoch zeigt
sich ın der Anordnung der Backsteine eın bedeutender konstruk-
tıver Wortschritt Segeberg:; S1e sind AiCcht W1e dort beliebig
durcheinander, sondern ringförmig angeordnet. uch die D
putzten Zuschärfungen der Grate fehlen 1er nıcht. Als Träger
der (ewölbe dienen auch 1er schwere, 1m Kern quadratisch g_
staltete Pfeiler; ihre A anten sind bıs ZAU 1er Meter Höhe, ebenso
W1e bel em Segeberger westlichen Pfeilerpaar, mıt kräftigen
Rundstäben eingefasst 9) Die Gurtbögen ruhen aut Pfeiler-

Vizelinskirchen, R I: 81 un 166 Z
7) » Der Dom Lübeck«, herausgegeben VOIN Vereine VO  — Kunst-

freunden und OIn ereine für Lübeckische (zeschichte und Altertumskunde,
ext VON Dr ’a HACH, Aufnahmen VO: Architekten Münzenberger un!
VONN Photographen Nöhring, O,

%. “ © Vergl uch AUPT, Vızelinskırchen,
AUPT, I} 372

% Diese Oorm erscheint MIT adurch, dass 1E qUSSeEeTr in Lübeck und
Ratzeburg auch In Degeberg auftritt, qals beabsichtigte Zierform ; daraus hne
weıteres aut ıne Bauunterbrechung schliessen ZU wollen, WIe das STIEHL
(m » Der Backsteinbau romanischer Zieit«, Leipzıg 1898, 03) thut, erscheint 3  5
mMI1r unbegründet, zumal INa  b 1n Ratzeburg (vergl. EHIO und BEZOLD,
Die kirchliche Baukunst des Abendlandes, Stuttgart 1884 {f. ich zıtlere
dieses grundlegende Werk 1MmM folgenden kurz EHIO Tafel 189) die nach

A
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vorlagen S16 S1iN.  d einmal abgesetzt un dementsprechend S1IN  d auch
die V orlagen einmal abgetreppt Der schmälere, dem
el des Gurtbogens entsprechende V orlagenteil läuft Langhaus
niıcht bis ZUT rde hinunter, sondern r WI1e das östliche Pfeiler-
pPaar Segeberg, einfach konsolenartig schräg abgeschnitten Als
Kämpferdekoration dienen die unNns ebenfalls sehon ekannten Wor-
INne  — der steilen Schmiege MI1 Rundstab un: Platte darüber.

Abgesehen VON der starken Weiterentwicklung, die sich 11

en gTOSSETEN assen (Gewölbespannweıte Segeberg (50 I,
10 Lübeck M) der Gewölbekonstruktion, der eleganten

Ziegeltechnik W1e auch der späater Z7.11 behandelnden ähnlichen,
aber gereifteren Ornamentik ausspricht finden WLr die stärkste
Aehnlichkeit, die EiNEe mehr oder mınder direkte Abstammung
des Lübecker Domes VOL Segebergs Kirche gylauben lässt e}

15 mal da, diese Abhängigkeit der 114 eıle dieser Arbeit dar-
zulegenden Personalbeziehung einNne Kırklärung findet

Haupt?) legt die Erbauung des Lübecker Domes die
‚Jahre EZW 1179 Hach®?) datiert die äiltesten 'Veile
des heutigen I)omes aut die ‚JJahre nach 17143 Be1 —> Prü-

20 fung der beiderseitig vorgebrachten Beweisgründe ne1 sich die
Wahrscheinlichkeit entschieden aut die Seite Au LS

Hach fusst auf der Angabe Arnolds VOIL Lübeck®)
» Dux autem eodem tempore P editicare cepıt ecclesiam
Iubieanam honorem beatı ‚JJoannıs baptiste et sanctı Nicola1

Haupts Zeugn1s noch 18584 auch 111 Segeberg erkennbaren abschliessenden
W ürfelkapitäle hat Kıs handelt sich also engagıerte Säulen W1€eE

Hadmersleben, KEssen, Magdeburg (DEHIO Tafel 313)
Wenn AUPT (Vizelinskirchen 52) TOLZ dieser auffälligen Aehn-

ichkeit niıcht die Abhängigkeit 1übecks VON egeberg glauben ıll SON-

dern 411 YEMEINSAINE Vorbilder 111 sachsen denkt S: hätte für diese doch
fernerliegende Annahme bestimmte eWwelse bringen 1NUsSSeNn

© Vizelinskirchen, - 166
z A O S, 4

Wenn STIEHL das Hauptsche Buch gekannt hätte,
würde wohl kaum m1% solcher Bestimmtheit den Lübecker 1)om 03)
als der Zeitstelung romanıschen Teile völlig für 1173 gesichert
hingestellt haben

In SE1NETr chronica Slavorum
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confessorIis Christ]. KEt prımum (} eEINTICO ep1SCOpPO lapıdem
iın fundamento posult.« Haupt hat diese Stelle nıcht über-
sehen; führt miıt Recht A ass 1E sich 11LUr auf einen Er-
weiterungsbau beziehen könne, WI1e die Stelle der Sachsenchronik
ausdrücklich, auch schon für das ‚JJahr 317 RC) anglebt: In
dussem are begunde Hertoge Hinrick de Lauwe den I1Dom oyroter
LO maken, nde Biskop Hinrick, de noch hude in den ach
LO Lubke, dar de Hertoge den ersten Stein LO leyde.« uch steht

Norderturm eine Inschrift, die besagt, dass: der Dom 1170
VON Heinrich dem Löwen »edificata fult«, also Sanz oder ın den
Hauptteilen vollendet WAar. Selbst wenn diese Inschrift AUS späat-
gotischer Zieit stammen aollte E thäte das ihrer Glaubwürdig-
keıt nach me1lner Meinung aum Abbruch; welches Interesse aoll-
ten die Urheber dieser Inschrift elner Datierung des Baues
un 15 ‚JJahre früher gehabt haben? Es ist anzunehmen, ass
S1€e ihre Quellen für ihre Angabe hatten. Eın Vergleich mıt
dem sicher 1m ‚Jahre 1173 begonnenen Braunschweiger Dom dürfte
das höhere Alter des Lübecker geradezu beweılsen.

Damiıt wird eın termınus ad Qquem für die Datierung
Kirche die wertvolle Wahrscheinlichkeit, ass der Bau 20
VOL 1160 setzen ist,

Bisher galten die Dome Lübeck und Braunschweig als
die ersten vollständig ausgeführten Gewölbebauten Niedersachsens.
Dıie Absicht, solche errichten, qalso auch die Kenntnis des (ze-
wölbebaues ınden WIr, und ZW ar auch ın Sachsen, bedeutend 2R
rüher: die 1133 begonnene Kirche Oln St, Godehard 1ın Hıldes-

Vergl EECKE, Grundlinien ZUr Geschichte Lübecks, 16, 10
Von einem Nachweils, VON dem Hach spricht, »Class die Inschrift falsch
uıund ‚US spätgotischer eıt Se1«, kann bel Deecke nıcht die Rede SeiNn Er
operjert mıit »wahrscheinlich«, »auft keinen Fall« ; »jedenfalls«, ohne die g..
ringste Spur eines Quellenbeweises. Hachs Angabe ın der Anmerkung
(a A O 4 » Der VON Haupt gyemachte Versuch, die Richtigkeit der-
selhben |der Turminschrıift] ZU retten, ist völlig haltlos«, ist erstens keine
Wiıderlegung, un zweitens ist von einem Rettungsversuch bel Haupt nıcht

35Cdie geringste Spur ZU finden. Hach hätte ohl auf Haupts Ausfüh-
rungen eingehen dürfen. Mıt blossen Bemerkungen W1e dieser Un der In seiner
KEıinleitung, Haupts Schrift enthielte gerade iın den den 1 übecker Dom be-
treffenden Partıen sovıel Irrıges, dass 10a wen1g Brauchbares entnehmen
könnte, ist eın solches immerhiın grundlegendes er. nicht abzufertigen.
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eim und die 1135 begonnene Abteikirche Von Königslutter sind
mıiıt. der Absicht autf Durchführung alg vollständige (z+ewölbebauten
angefangen worden; erst iım Verlaufe des Baues hat INnNan diese
Absicht aufgegeben und ist für das Mittelschifftf ZUr Flachdeckung
zurückgekehrt.

Königslutter zeigt, abgesehen vVvon den uıunten angeführten
ornamentalen Anklängen, auch konstruktive V erwandtschaft mıt
Segeberg, un!' ZWar ın der WHorm der (z+ewölbe ber dem Quer-
SChI1£T, In den konsolenartig abgeschnittenen Pfeilervorlagen un:'

10 1ın dem Fehlen einer Krypta 1) Nehmen S vVOrWEeg, dass, Was

weiıter unten noch auszuführen ıst, für Seyeberg und Königslutter
auch historische Beziehungen bestehen, erscheint die Annahme
gerechtfertigt, ass Segeberg VONn Königslutter direkt beeinflusst
ist, und ass die ler Absicht gebliebene Mittelschiffwölbung dort

15 durch das verlockende Materıial Ausführung gelangt ist. Das
würde qalso alg ungefähren terminus QUO das ‚JJahre 1135 für
Segeberg ergeben.

Vollständig ausgeführte Gewölbekirchen finden WIr
Deutschland AIn Irühesten iın den Kheinlanden; dort treten S1e
uns ın dem Geschwisterpaare Maiınz un Speyer schon Begınn
des zwölften Jahrhunderts un ZW ar sofort. iın hoher Vollendung
entgegen. Dort finden WIrTr schon die konstruktiven Grundlagen
für üuUNnseren Segeberger Bau ((ehundenes System mıt Fınwölbung
der grOSsCh Spannweite des Mittelschiffs. Eine auffallende
Verwandtschaft zeigen un mıt Segeberg unter den aut diese
Krstlinge folgenden rheinischen (+ewölbebauten Zzwel niıcht weıt
vonelınander gelegene Kirchen Niederrhein: Knechtsteden °)
un! Klosterrath.

Königslutter schliesst sich EHS die Hirsauer Bauschule Diese
3() hebt auch den plattgeschlossenen Chor, den 1113A1 für Segeberg annehmen

I1 USS (siıehe oben 437 Ta) ferner könnte die Anwendung der Ssäanuyle Sta} des
dem Ziegelbau näher hegenden Pfeilers auf Hırsauer Eıinflüsse deuten. Vgl
BAER, Die Hirsauer Bauschule, Freiburg 1897, 107

Die Aehnlichkeiıit. Segebergs miıt Knechtsteden ist. schon DLER,
35 2 %. O 205, aufgefallen. Er spricht VOL der » Abteikirche Knechtsteden

aqals AUSs mehrfachen (Gründen als nächstliegendes Vorbild ın Frage kommend«,
ohne leider diese Gründe anzugeben.
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Die ehemalıge Prämonstratenserabtei Knechtsteden ist eıne
iın gebundenem romanischem System nıt Stützenwechsel errichtete

» Das Langhaus zeigt die eiIN-dreischiffige romanısche Kircehe.
fachen WHormen der ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts« und
besteht A4UuSs 1er quadratischen ‚JJochen. Die Masse sind eLWAS ZC-
rınger alsı iın Segeberg. Das Portal ist der Südseıte vorgesetzt 2)
Die (}rundrissform der Pfeiler ist. quadratisch; S1e treten yleich
den Segebergern über die Mauer hervor und sind über den AÄAr-
kaden bis ZUH1 (zewölbeansatz durchgeführt. {Idie Gurtbögen sind
1er profiliert; S1e S1IN!  d ach e1inem derben Rundstab abgesetzt,
der durch en Pfeilern vorgelagerte Dienste o&  rag wird; auch
die Arkadenbögen werden durch kräftige Dienste getragen. Die
(Gewölbe sind rıppenlos mi1t schwach ansteigendem, leicht gyeboge-
NE Stich; S1e setzen ohne Schildbögen AL die Mauer FKıne
überraschende yrundsätzliche Uebereinstimmung miıt der Sege-
berger Anlage zeigen die Arkadenstützen, die dort auch VON

W esten nach ()sten immer reicher gestaltet sind. IBER westliche
aar bilden zweı Pfeiler 9) aut quadratischer Grundfläche.
Dann kommen ın den nächsten beiden ‚JJochen Säulen und 1Im

AM)westlichen Langhausjoche Säulenbündel, die AaUus je dre1ı dünneren
Ssäulen bestehen, aıt. zusammengewachsenen Basen und W ürtfel-
kapıtälen und gemeinschaftlichem Kämpfer. DDie Wahl des Stützen-
wechsels führt Clemen aut die ENZC Verbindung Knechtstedens
mi1t der Heımat des Motives Sachsen (Magdeburg) zurück.

Knechtsteden ist. 1138 begonnen worden ; eEs ist VOL Sachsen S
AUS beeinflusst. WHasst INa dies usamıme miıt der Aehnlichkeit
ın den konstruktiven Mitteln, ist. Nal VANN dem Schlusse be-

CÜLEMEN, Bau- und Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, Ö, - D7
{[)ies die Kegel ın Sachsen! Vergl. EHIO E 143 . oben 439

8} ÜLEMEN, Y C: schliesst daraus, ass diese Kirche als » Pfeiler-
basılika« projektiert uınd VO.  5 W esten her alsı solche begonnen worden sel ;
ach diesem Plane <e1 Der 1Ur das eErste Joch VOIL W eesten her ausgeführt
worden, schon 1mMm zweıten Joch wurden die Arkadenpfeiler UrTrC. Säulen E1 -

SEtZz Die gyleiche Erscheinung findet sich ın der Jerichower Klosterkirche,
ber der Bau wahrscheinlich VOI Osten her begonnen wurde. Durfte 10411

daher nıcht. annehmen, dass diese Anordnung (vielleicht Pramonstratenser-

eigentümlichkeıit ?) iın Ursachen, die AUS dem Kult stammen, begründet War,
ebenso WwWI1Ie WIT dies bel dem östlichsten Joch Zı 1ın egeberg und Lund
annehmen muUussen
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rechtigt, ass das Geburtsdatum der Segeberger Kirche nicht all-
zuweıt VON dem Knechtstedens entfernt seIn ann

Die Augustiner-Stiftskirche VON Klosterrath zeıgt einen QANZ
eigentümlichen Grundriss } Das Langhaus besteht AUS 1er J Ua-
dratischen Jochen nd einem rechteckigen Joche 1mM W esten. Das
erste und dritte der quadratischen Joche VONn W esten her sind
Doppeljoche ın gebundenem System nıt Stützenwechsel, a1s0 mıt
en entsprechenden Zzwel Seitenschiffjochen auf jeder Seite Im
zweıten un vıerten, querschiffartig wirkenden Joche jedoch sind
die Nebenstützen fortgefallen und die Seitenschiffe mıt trans-
versalen Tonnengewölben überdeckt. Abgesehen VO  — diesen etz-
teren Jochen zeıgt Klosterrath starke Aehnlichkeit mıt Segeberg,
und ZWar auch 1ın Teilen, ın denen Knechtsteden abwiıch. Idie
ebenfalls auft quadratischer Grundlage errichteten Hauptpfeiler
treten über die cheidemauer VOLP un nehmen, bis ZUMM Kämpfer
durchgeführt, oyleich den Segebergern die Schildbögen auf. Recht-
eckige Pfeilervorlagen ragen die unprofilierten Gurtbögen. Die
Kämpfer der Pfeiler zeıgen ein einfaches Profil AUSs Platte und
Schmiege. Die rıppenlosen Gewölbe haben geraden Stich 5) Die
Bögen der Arkaden setfzen ohne V orlage die Tfeiler A  9 ihre
Kämpferlinien sınd durch (resimsstücke hervorgehoben.

Das Langhaus Klosterrath wıird uUum 1143 gesetzt 93 bezüg-
iıch seines Wertes für uUuNnsere Datierung galt dasselbe W1e€e Von
Knechtsteden.

25 Segeberg ist nıcht das eiNZIYE Beispiel der V erwandtschaft
zwıschen rheinischen Bauten und denen der 1Öözese des ehe-
maligen Krzbistums Bremen. Der Dom A und ze1ıgt solche
Verwandtschaft uch und Z Wä. miıt dem Speyerer Dom Er ist
zugleich ein zweıtes Beıspiel für das frühe orkommen des (Gje-
wölbebaues 1Im Norden.

Der Lunder Dom ist eine dreischiffige, iın gebundenem
System ‚S W echsel VON alten un Jungen Pfeijlern errichtete

® EHIO, Tafel 165
EHIO giebt dies E, 472, ausdrücklich A SseInNe Tafel 175 ze1ıgt

35 jedoch bogenförmigen 1C.
DEHIO L, 4068; vergl OTTE: Romanische Baukunst, Leipzig,

eigel 1874, 3926
erg EHIO EB 400
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Er ist W1e el E scharfsinnigermanische Anlage
Untersuchung bewliesen hat VO  — Anfang gyewölbt KEWESECN
V ollendet Ar er sicher 1111 ‚JJahre 1145

Wie in Segeberg Z  1} das östlichste Langhausjoch und
Unterschiede KEC die andern Joche, die 1111 ursprünglichen Vl
stande noch schärfer WATeN Seesselberg folgert AaUS dem Um-
stande, ass diese Verschiedenheit sich be1 eEiINeTr SanZech Reihe
VO  D Baudenkmälern wiederholt 3)’ ass dieses Joch ursprünglich
ohl e1ine andere, durch den Kultus bedingte Bedeutung gehabt
habe alg die übrıgen Der W estseıte lıegen ZW el 'Türme VOTLT 10

Die konstruktive V erwandtschaft mMI1 diesen Bauten, auf die
es wesentlich ankommt 2 berechtigt AUS ihr das Facıt für die
ungefähre Datierung uUunseTrTes Baues Dı ziehen der Baubeginn der
verwandten Bauten 1T Ausnahme des VON Segeberg stark abh-
hängıgen Lübecker Domes fFällt die ‚JJahre 14135 1143 Da-
ach 1st zuläss1ıg, auch die Entstehung Segebergs VOTr 1150
setzen

Die Kapitälformen der beiden östlicheren Langhausjoche
repräsentieren die hbeiden VON Dehio aufgestellten Klassen

o Wır en über diesen Bau 1ne schöne Publikation ‚EESSEL-
BERG Die frühmittelalterliche Kunst der germanischen V ölker Berlin 1897

Seesselberg hält den Lunder Dom für die »alteste vollständige
Kreuzschiffpfeilerbasılıka, welche über dem gesamten Grundriss, qalso auch ı
Mittelschiff (mıt quadratischen Kreuzgewölben) überwölbt worden ist. < Er
alt Speyer ıuınd gegenüber fuüur den empfangenden 'e1l Hıer führt, ıh) 25
ber ohl cCie Begeisterung für se1iNel Gegenstand Z weıit; hätte dazu
TST die Forschungen MEYER CHWARTAUS (Der Dom ZU Speyer und Vel-

wandte Bauten Louis Boisonnet Arbeit und FRIEDRICH CHNEIDERS
(Geschichte un: Beschreibung des Domes Maınz, Berlin und die daraus
YEeEWONNENECH Datierungen widerlegen Die Behauptung Seesselbergs 3()
ist. auffällger, qls cdie beiden Werke kennt (Siehe Anmerkung 103
a, a. () 116°)

*) SEESSELBERG nennt St eOTX erZe. St Martın und S{
Aposteln Köln Dom Naumburg, St. Odehar' Hamersleben Peters-
berger Kirche bel Erfurt St (G(odehard Hıldesheim, Klosterkirche /A Bur-
geln 'hal ich füge hinzu Paulinzella Schwarzach Knechtsteden bei
welch letzterem sich WI1e egeberg der Unterschied des Joches der
Nebenstütze zeigt

Veber die Anklänge TnNnamen egeberg siehe unten

Säulenkapıitäle und Ornamente sind sehr Allgememgut 111e

schärfere Datierung ermöglıchen
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manıiıscher Kapitäle: Blätterkelch- und tektonische Kapıtäle; S1e
machen In en Formen, WwW1e S1E 1er auftreten, einen sehr rühen
Eindruck. Das Kapitäl des Säulenhbündels ist ohl qals eine st,  C  ©  ark
verwıschte Reminiszenz 4an das korinthische Kapıtäl aufzufassen,
Ww1e S1e iın ähnlich reduzierter FKorm 1n Dalby (Ende des elften
Jahrhunderts) !) ın Lübeck %, ın wenıger verwischter FKorm in Drü-
beck (elftes Jahrhundert) Königslutter, Isenburg (elftes ‚Jahr-
hundert) *) vorkommt. Das W ürfelkapitäl des mıttleren Langschiff-
Jochs finden WIr sechon sehr früh, zuerst konsequent angewendet

10 iın St, Michael In Hildesheim Ul. Lolg.) °) Dort finden WIr
auch schon die Fäinschnürung durch VOL den oberen (Quadrat-
ecken herunterlaufende Schnüre, eine Dekoration, die In unsereNnl

Falle (In m1ssverstandener Nachahmung?) durch aufgesetzte Grate
markiert erscheint. Aehnliche Kormen finden sich ın Künfkirehen °)
(vor ın Bonn (zwölftes Jahrh.), Bamberg (zwölftes Jahrh.)
Greorgenthal 1144 und St. Marıa 1m Kapitol In Köln 10) (mit
aufgesetztem rat Als frühes Merkmal erscheint auch das
Fehlen einer selbständigen Kämpferplatte; WIr finden 1es iın
Gernrode (zehntes Jahrh.) &8)

Das Trapez-Ziegelkapitäl des westlichen Joches wiederholt
sıch In dieser nüchtern-einfachen Orm Ur In der Klosterkirche
VonNn Jerichow und der sich diese anschliessenden Denkmal-
STUDDE °& Die Datierung der Jerichower Klosterkirche durch
Adler?!3) ist. durch Schäfer 14) I, definitiv widerlegt worden.

25 2 SEESSELBERG, A . %;
°) HACH, H O2 Tafel

EHIO, 'afel 303
Ebenda: 'afel 35()

°) Ebenda 'Tafel 311 348 1 S 684
ANNEWITZ, FWFormenlehre der romanıschen Baukunst, Leipzig 1898,

'Tafel HEB
EHIO, Taftel 311
ANNEWITZ, o O., Taftel

°) SEESSELBERG, S (D 39
35 10) EHIO, Tafel 210

11) ANNEWITZ, A o O, JTaftel 111 (Bündelpfeiler).
1‘)) Vergl. STIEHL, A ©.;
1 3) A &. (3
14) Centralblatt der Bauverwaltung, Jahrgang 1854
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S2  ©]  häfer bewies miıt zwinéenden Gründen, dass die Entstehung
dieses Bauwerkes frühestens In den Anfang des Jahrhunderts
fFällt. ID scheıint 1es die Annahme Haupts unterstützen,
ass das Segeberger Ziegelkapıtäl einer späateren keparatur ent-

stamme, WEeNnNn WITr nıcht annehmen wollen, dass es 1er erstmalig
auftritt.

Ornamentiık.
A Ornament zl den Säulenkapıtälen.

Die Dekoratıon dem Bündelsäulenpaar besteht AUS eıner
Palmettenreihe, die durch eın durchgeschlungenes and Kern
festgehalten erscheint. (z+anz ähnlich undet sıch dieses Motiv ın
Lübeck In ähnlichem Charakter In W unstorf (1 Jahrh.) 3), 111

Dalby, In St. Jakob In Regensburg (Ende des Jahrh.) *),
St. Michael ın Hildesheim °% ın (z+elnhausen Barbarossapalast

15

DiIie W ürfelkapıtäle des mittleren Langschitfjoches sS1in.  d ın
der W eise geschmückt, dass 1a einen dem Rande des Schildes
konzentrischen Kreis schlug und den dadurch entstandenen Strei-
ten ZUr Kingravierung eines fortlaufenden Bandes benutzte, wäh-
rend der innere Halbkreis durch eın Flechtmuster ausgefüllt wurde.
W ır finden viererlei Motive, zwel Klechtmuster für die Gründe,
eın Klechtband un ein vegetabilisches and für die Umrah-
MUNSCH. Das eine Flechtwerk besteht AaUus einem breıten
Bande, während das andere AUS Schnüren geflochten erscheint, die,
Je fünf bis sechs P Bändern zusammengereiht, sich gegenseltig 25

Das erstere finden WIr ähnlich ın Gelnhausen ‘)durchschlingen.
un! iın Viıtale ın Ravenna $) (6 Jahrhundert). HDas zweıte hat

AUPT, Vizelinskirchen, - 145
HACH, Y O8 Tafel

S} EHIO, Tafel 34.9 4()
Ebenda Tafel 357
Baudenkmäler Niedersachsens, Hannover 15061, L Bl D und

'atel 26, Fig,
LUTHMER, Romanische Ornamente un! Baudenkmäler, Frankfurt

3R1896, Tafel
SEESSELBERG, . e ©;;
EHIO, Tafel 30
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ähnlich Bayeux (nach und Königslutter Das Flecht-
band ist eın uraltes Motiv. Es tindet sich auf Resten der Bronze-
zeıt (ca 1000 CArJ); auf eıner Goldfibula 1m Stockholmer Mu-
SCUIN AaUS em Jahrhundert H: COAr AUS der 1er ın Frage
kommenden Zieit. auf dem Gewande eines Seraphs i1im Dom ZUuU

und VON 1145 Das vegetabilische Rankenband besteht. AUsSs
einer gewellten Schnur, bei der aUs dem Wellenthal nach oben
und dem Wellenberg ach unten Palmettenblätter herauswachsen 6
es ist. schlechthin Allgemeingut un T1 äahnlich auf
Tarascon )°), ın Ambrogi10 in Mailand iın Pavıa
Pietro In Lieseures In Altenstadt 2 In Maursmünster 10) In
Autun 11) Iın Viılla-Vieiosa 12)) In Lund 13) auf einem Keliquienkıissen
in St. Patroklos In Soest 14) In ähnlichster Ausführung findet
sich iın Königslutter 15)

15 Ornamente der Bänder den Arkadenkämpfern.
Hier ist das Motiv einer Schnurvefschlingung, AUSs der ach

oben un unten Palmettenblätter herauswachsen, häufigsten
angewendet 16) uch diese Orm ist weıt verbreitet; S1Ee trıtt auf
in Pietro In (Civate 17) ın Isenburg (1 1 Jahrh.) 18)) in Pariıs

2() EHIO, 'afel 34'
Ebenda Tafel 350).

?) SEESSELBERG, <Lo (D
Es findet siıch ın Ter Kırche auch noch AIl einem Arkaden-

kämpferband un: LWwas verändert. dem Kämpfer des nördlichen Pfeıilers
zwıschen Vierung und westlichstem Langhausjoch.

EHIO, YTaftel 288
Ebenda 322, 302
Ebenda 03
Ebenda 289
Ebenda 209

20610) Ebenda
11) Ebenda 39 299
12) Ebenda 29 299
1 3) SEESSELBERG, e O, 46, und 'Tafel

35 14) Zeitschrift für christliche Kunst, Nr. Ö, Jahrgang 1902
15) EHIO, Tafel 351
16) Allerdings scheint stellenweise nachgearbeitet.
2 EHIO, Taftfel 35
18) Ebenda 350) und Baudenkmäler Niedersachsens, Blatt 37
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St. (jenevılöve (11 Jahrh.) !) und St, Martin (vor Mitte des
12 Jahrh.) In Gelnhausen ın Jerichow 1n Schloss Münzen-
berg ın der W etterau (u

Das Ornament der diagonal durchschlungenen Kreise, leicht
vegetabilisch Von kleinen Palmettenblättern durchwachsen, ist äahn-
iıch vorhanden ın Lübeck 9) und, qls Schnürung ohne ve
tabilische Durchsetzung, 1n (+elnhausen ©}

Das Motiv des doppelt yeschlungenen Bandes mıt horizon-
talen Palmetten iın den Schlingen wiederholt sich ähnlich 1n Lie
Puy (1 Jahrh.) ®3), 1n Königslutter ®), AIn Nordportal VON und S
aut dem goldenen Antependium VON Quern iım germanischen Mu-
SEcUM 2 und auf dem Antependium AUS der Wiesenkirche in Soest
1m Berliner Kunstgewerbemuseum.

Das ın Palmettenblätter auslaufende Schnürungsornament
finden WITr ähnlich ın und <}

Die me1ısten ornamentalen Anklänge finden WITr, wıe natur-
lich, Mn Bauten des zwölften Jahrhunderts, ‚.wenıger AUuUS früherer
Zeılt, sehr wenıge spaterer. Kür eine Datierung
als allgemeın für das zwölfte Jahrhundert ist. a1s0 die ornamentale
Vergleichung DUr ın Lolgenden Punkten verwerten: Das auch A
konstruktiv nahestehende Königslutter zeıgt zahlreiche ornamentale
Aehnlichkeiten, die die Verwandtschaft nıt Segeberg UL be-
stätigen können; ebenso ist, esSs be1 dem Lübecker Dom, für dessen
Ableitung Ön Segeberg auch och ın betracht kommt, ass die
ebenfalls 1ın Segeberger G1ps und (xipstechnık hergestellten Orna-
mente feiner ausgeführt und ormal weıter entwickelt sind. Man

5 DEHIO, Tafel 343
345°} Ebenda 29

Ebenda 355
DLER, A ©: 'Taftfel

3) LUTHMER, S %o 0 Taftfel 24., und ANNEWITZ, A O: Tafel
HACH, . A O., 'Tafel
LUTHMER, %. “ O; Taftel
EHIO, 'Taftel 290
Ebenda Tafel 299 35

1 0) SEESSELBERG, - ©: Tafel
11) ATTHAEI, Holzplastık ın Schleswig-Holstein bis 1530, Leipzig 1901,

Yafel LIL
12) SEESSELBERG, ©
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könnte NUunNn, WEeNN man die spärlichen ornamentalen Anklänge
französische un westfälische Bauten mıt den allgemeıin histori-
schen Beziehungen zusammenn1ımmt, auch an bauliche KEinflüsse
VON dorther denken. Dazu dürfte aber das geringe Material nicht.

5 berechtigen, zumal be1 der Unwahrscheinlichkeit, dass jede histo-
rische Beziehung auch oleich bauliche Einflüsse VARDE Folge hatte

Klarer wird I1a  s 1n dieser Krage der gegenseltigen Einflüsse
erst sehen, WEeNN die Schmuckformen der romanıschen Zeit DC-
ammelt und gesichtet sind und das historische Material ın gyrösserer
Hülle beigebracht ist.

I1
Die Hauptquelle für die Geschichte Segebergs bildet

Helmoldi presbyteri Chronica Slavorum ®}
Die Glaubwürdigkeit des Pfarrers VON Bosau ist on

CN Schirren ?) aufs cochärfste angegriffen worden. Helmold soll da-
ach in abgefeimtester W eise zugunsten des Lübecker Bistums
und der Stiftung ın Segeberg aut Kosten Bremens und Neu-
munsters (Geschichte gefälscht haben.

Dieser A ngriff ist. mehrfach zurückgewiesen worden, AaUS-

AM) führlicehsten durch Wigger“*), weıter durch . V Breska 2) und
durch Paul Regel Breska hat nachgewlesen, ass die Wehler
ın Helmolds Darstellung me1lstens den angeblichen Lendenzen —
nıcht dıenen; Regel hat Nachrichten über V izelin ausführlich
nachgeprüft un Zie gerechtfertigt. Kıne Hauptwaffe gyab ihm

R Schirren selbst In die Hand durch V eröffentlichung der einzıgen

S er die mögliıchen Bezıehungen dieser Art siehe Schluss des
historischen 'Teıls

Ich cıtıere nach Helmoldi presbyteri Chronica Slavorum L P-

censione Lappenbergi1, Georg1us Heinricus Pertz, Hannoverae 1868
30 In selinen Belträgen ZUTLT Kritik alterer holsteinischer (Geschichts-

quellen, Leipzıg 1876
Jahrbuch des Vereins für Mecklenburgische (Geschichte 1877

Zeitschriftt. des V ereins für LübischeGöttinger Dissertation 1851
Geschichte

35 Dissertation ena 1883Helmold und seine (uellen.
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erhaltenen Urkunde Vizelins L), die Helmolds Angaben bestätigt
un für die Chronologie ausserordentlich wichtig ist. Man darf
sich also Wattenbach ®?) anschliessen, der Schirrens Angriff als
widerlegt betrachtet ?) Für die In der nachfolgenden Darstellung
Helmold entnommenen Beweisgründe für das Alter der Kirche
kommt noch hinzu, ass die betreifenden Angaben Helmolds
durch andere Zeugn1isse bestätigt, aber derart sind, ass S1e
der ihm untergeschobenen Absicht garnıcht dienen würden.

Die Gründungsurkunde VOLN Burg un Kloster Segeberg ist
erhalten. 10Sie findet sich Hamburgischen Urkundenbuche,

138, Nr 152; un lautet:
>In nomı1ıne dominı Dei et salvatoris nostr1ı esu Christi

Lotharius, divina ordinante clementi1a Romanorum ımperator
augustus. Considerantes regalıs ESSEC muniıitficentiae et nobis sqalu-
Lare, dum LeEMPUS habemus, operarı bonum iın omniıbus et praecıpue
ın ececles1us Del: ideo ecrevimus loca Deo dicata sublimare, POS-
sess10N1bus ampliare et defensare, ut et fruetum rec1plamus, NeC

defieientes ın emıne simul OCUu. Christi fidelibus gaudeamus In
Notum 1g1tur ESSEC volumus omnıbus fidelibus Lam PFac-

sentibus Q Ua LuturIis, quod 10S$ PFO persecutione pPagahOrum ın
Christianos cCastrum iın Slavia COonstrux1ımus, quod modernis
vocatur Sigeburg, ab antıqguıs Aelberg, et aqante Castrum fecıimus
eccles1am ad honorem Del et VIrg1INIS Mariae et beatı Johannıs
evangelistae PLO t1ıde catholica ibı propaganda. Ordinationem eTr0

supradictae eccles142e COoMMISIMUS tideli 10STTO fratrı Vicelino, VIro 2R
relig10s0 et bonae cConversatıon1s, CU1LUS vitam ın bonis operibus
probatam COZNOVIMUS, sulsque SUCCESSOTLDUS, SaNn1lOr Pars ele-
gerıt fratrum. promotionem eTrO 1PS1US ecclesiae et; ad s 115

® Zeitschriftft für schleswig-holsteinisch-lauenburgische Gegchichte VIIL,
Sseıte 309

*) In seiınem Vorwort Neuausgabe der Laurentschen Uebersetzung
Helmolds, C

Vergl die 7zusammenfassende Darstellung des Standes dieser Frage
In ATTENBACH, Deutschlands Geschichtsquellen 1m Mıttelalter,
A Aufl., Berlin 1894, 358 {f. Beıträge hefern auch die Dissertationen VONn 35

VOELKEL 1873 HIRSEKORN 1874, LEBEDEW, K1lew 1878 (m
russischer prache): » Ueber den etzten Kampf der baltischen Ss]laven mit den
deutschen«, und dıe unten angeführte Dissertation Von ‚AHR.
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tentationem ratrum Deo ıbi servientium, concedimus Pro remed1io
anımae nOsStTrae A dilectae CON1UZIS nOostrae KRighzen, Ommnem ter-
rah, QUaE est 1ın oceidentali parte castrı, videlicet Castro
ad luvyvium Travenae, utraque par 142e CUuMmMm silva In mer1-
dionalı plaga adıacente. Insuper OmMmMnNem Campum, quı est In
cıdentali parte Airavenae, CUuUm Omnı deserto et omn1ı parte ad-
1acente. Campum QUOQUE, quı est 1n meridionali plaga V1
Moritzen fluvio 'Travenae ad stagnum ocecıidentalis plagae.
Omnem anc terram simul luncetam Cum villis inifra lacentibus:

10 Ricendorf, Hagerszdorp, Ziwitzel, Moitzing, uo Wittenberne, et
GÜ Oomn1ı utılıtate, arels, sıtu, silviıs, pratis, molendinis et. pasculs,
aqu1s AYyUarumMn decursibus, mobilibus et iımmobiılıbus, cultis SIVe
incultis, et U omnıbus appenditis concedimus ad USUum

Iratrum, ut nullus EOS inquletare, VExX: vel molestare presumat,
NecC advocatum habeant, nıs1ı QUCIM s1bi fecerint. omines eti1am
ad praedictam ecclesiam pertinentes NneC 9 componendum Castrum,
DNEecC ad persolvendum triıbutum, NecC ad publica vectigalia supplenda
COogantur. uod S1 QuU1S praesumpseriıt, ecentum iıbras L  aurı persolvat,

Kit utmedietatem Camer4e nostrae, reliquam partem fratrıbus.
9aeC Oomn1a2 rata et, inconvulsa permaneant, impressione s1g1llı nostrı
sıgnarı precıpımus.

Eit h1 testes interfuerunt: Adelbero archiepiscopus Bre-
mens!ıs, 'T ’hitmarus V erdensis, march10 Adalbertus, Fritherieus
Palatinus COMES, Sifridus de Hamborch, Adolfus
Conradus COMES, Sifridus COINEeS de Krteneburg, Bernhardus V1Ce-
dominus, Ludolphus de W altigerothe, Ludolphus advocatus. Prae-
posıtus Berni1co, praeposıtus Hartmannus, praepositus Snelhardus,
ceter1que complures Lam Liberi QUam miıinisterlales.

ato AaADNDNO incarnatıon1ıs dominicae mı1ıllesimo ecentesımo trı-
cCes1mo0 septimo, AI kalendas Aprilıs, ANNO CTrO regn1 regis
Lotharı A, impern

Actum Bardewıice. In Christi nomıine telieiter. Amen. <

Inhalt ıst, urz zusammengefasst der Kalser Lothar
habe die Burg Segeberg un:' ihren Füssen eine Kırche E1'-

richten lassen, die miıt Privilegien ausgestattet und em Vizelin
übergeben habe Die V erhandlungen hierüber hätten Bardo-
wıek stattgefunden.
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Die Echtheit dieser Urkunde ist auch vielfach angezweifelt
worden ’ Bahr?) hat diese Zweifel zurückgewiesen un die
W idersprüche, aut denen S1E Lussen, ın zwangloser W eise aufge-
öst, Er beweist, ass die Urkunde echt de1IN INUSS, AaUus fünf
Gründen

die UVebereinstimmung des Inhalts der Urkunde mıt den
sSonst noch vorhandenen zeıtgenössischen uellen;
die inneren Wahrscheinlichkeitsgründe, die In jener Zeit
und jenem rte eine Klostergründung mıt reichlicherer
Dotation VO  a einem der Geistlichkeit genelgten Kaiser
WI1e Liothar notwendig erscheinen lassen;
Die Kntwirrung der bisher dunklen Chronologie, welche
erst miıt Hılfe der Urkunde ermöglicht wird;
die Bestätigungen zweler K aıser, zweler Bischöfe, eines
Papstes 15
die Auflösung der scheinbaren W idersprüche be1i SENAUECET
Interpretation.

Helmol1d3) berichtet über den Gründungsvorgang und die
begleitenden Umstände

»Cum 1o1tur inclitus Caesar Lotharius et reverendissima CON-
1UN x e1luUs Rikenze plenam CTga diyinum eultum devotionis CUram

gererent, adıuıit sacerdos OChristi Vieelinus Bardewich consıstentem,
et suggessit el, ut clavorum gentı secundum datam S11 celitus
potentiam alıquod salutis remedium provıderet. Praeterea ıntiıma-
vit el, qula ın W agırensi provıncla INONS haberetur aptus, Cu1l AAy
propter tutelam terrae regale possıt Castrum ImponL. Nam et Ka-
NUtLUS TE X Obotritorum olım eundem montem OCCUPaVverat, sed
miles iıllıe positus immi1isso noctu atrone Captus est, dolo SEeN1O0TIS

AUMER, Reg., 871 (Vergl. uch GIESEBRECHT, W endische G e-
schichte }  9 S 3020) SCHIRREN, Beiträge, 301 it. CHUM; Vorstudien ZUT 3()
Diplomatik Kaiser Lothars HS Halle 1874, 19

”) AUL BAHR, studien nordalbingischen Geschichte, Lieipziger
Dissertation 1885, 377 iIch kann VOoNn den Ausführungen Bahrs hier
1Ur die Resultate angeben.

HELMOLD 1: &Y Ich citıere hıer ausführlich, weıl diese Stelle, &I  5
AI der sıch die Darstellung Helmolds D dramatischer Höhe hebt, für 1
thars S  C€S Interesse charakteristisch ist, un die reichen Miıttel, c1e ZU  w

Verfügung stellt, für UNnNsSeTe Beweisführung später VONn Wichtigkeit sind,.
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Adolfi, metuentis A Kanuto, G1 forte invalesceret, facıle POSSC
prem1. Imperator audıto sacerdotis prudenti COonsılı0, trans-

Ger-misıt 1F0S 1done0S, quı specularentur aptitudinem monti1s.
tior ig1tur factus verbis nuntLiorum, transm1sso AINNE venıt ın ter-
Üa Sclavorum ad locum destinatum. Praecepitque Omn1ı populo
Nordalbingorum, ut Occurrerent a edificationem ecastelli. Sed et

princıpes Sclavorum aderant iın obsequium imperatorI1s, facıentes
operationem, sed orandı trıstitia, quod sentirent clam sib1i
suscıtarı PrESSUTALLL, Dixit io1tur quidam princ1ıpum eclavorum ad
alterum: Vides hanc tructuram firmam et praeminentem * Kecce
vaticinor t1D1, qula castrum hoc erıt 1ugum unıversae terrae. Hıne
enım egredientes prımum effringent Plunen, deinde Aldenburg at-

QUE Lubeke, deinde transgressı Trabenam Racesburg et omn1ı
Polaborum erra abutentur. Sed Obotritorum erITa effugiet
INAaNUus EOTUL Ou1 Ile respondit: uis nobis malum hoc paravıt,
aut reg]1 montem hune Qu1S prodidit? princeps: Vıdes,
inquit, homuncıonem illum calyum, stantem PFOPE regem? Ile 1N-
duxit 1055 unıyersum malum hoe Perfectum esqt, 1o1tur
Castrum et MeTO0OSO milıte cCommunıtum, vocatumque Sigeberch,

M) posultque iın quendam aatellitem UU Herimannum, qu1 Castro

praeesset. Nec his contentus, ordıinavıt fundationem 210V4ae ececle-
G14@E ad radıces eiusdem montis, deputans In anbsidium divinı ecul-
fus et. stipendia fratrum illie adunandorum SCX vel amplıus
oppida, 1uxta privileg11s constabilita. Porro dispensationem
eiusdem basilicae ecommisıt domno V icelino, ut edihens subrigendis
et person1s coadunandıs instaret propens1us. Idem QUOQUEC fecıt
de Lubicens1 eccles1a, praec1iplens Pribizlavo Su obtentu oratiae
SUuUac, ut memoratı aqeerdotis vel qu1 vicem elus eg1ıssent, plenam
gereret diligentiam, proposultque, ut 1pSE protestatus est,
Sclavorum gentem divını relig10n1 subigere et mıinistro Oristi STtQa-

tfuere pontificem MAagNum. «
In dieser Stelle erscheint eINs unklar: W ie können die Ver-

sammelten Slavenfürsten VON einer »structura 1rma praem1inens«
reden ın Gegenwart des Kalsers, der ach dieser Darstellung VOTL

wenigen JTagen erst den Befehl Zl Bau der Burg gegeben haben
kann? uch diese Schwierigkeit wird durch die Krklärung
Bahrs gehoben. Er verlegt die Bemühungen Lothars I1 Sege-
berg auf Zzwel Zeitpunkte: 1131 geht Vızelin ach Bardowiek,
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Lothar ordnet darauf en Bau der Burg un der Kirche
1134 findet die Besichtigung des vollendeten oder beinahe voll-
endeten Baues iın Segeberg STAa Dann werden die V erhand-
lungen ber die Urkunde 1n Bardowiek geführt a24CtLuUum Barde-
W1C und diese T17 vollzogen data Es resultiert für uns

also: 1151 wurde der Bau der Kirche und des Klosters begonnen,
1134 War vielleicht scehon vollendet, jedenfTalls ein1igermassen
vorgeschritten.

11358 fiel der schon genannte Slavenfürst Pribizlaw on T
beke Iın W agrien eiINn und verwustete das Suburbium VON Sege- 10
berg und die Umgegend, soweılt S1E Von Sachsen bewohnt War
Die DNEeUu geschaffenen kirchlicehen Anlagen wurden dabe1 durch
Finäscherung zerstort: » orator1um 1LO0VUMmn e monaster11 TECENS
Structura 19ne CONSUumMpTa SUunNt« IDie überlebenden Brüder
flüchteten nach Waldera. Damit scheiden diese Bauten, ob S1@E

In Holz oder, die Kıirche wen1gstens, In Feldsteinen errichtet
aren, für die hier vorliegende Frage AU:  N

Von 1138 his 11492 fehl  &+ jegliche Nachricht, aodass WIr -
nehmen müssen, ass Segeberg während dieser Zeit brach gelegen
habe, zumal mannigfache Kriegsstürme darüber hinbrausten ()
Heinrich der Stolze un Albrecht der Bär lagen iIm Kampfe
das Herzogtum Sachsen. Zuerst unterlag Heinrich. Der ıhm reue
Adolf VO  — Holstein musste Liehen und wurde durch Heinrich
VOon Badwide ersetzt, der auch den Befehl über die Burg Sege-
berg bekam Endlich ne1gte sich der Sieg aber doch auf Hein- D
rich des Stolzen Seite, un Adolf konnte zurückkehren. Als
Heinrich VON Badwide die Unhaltbarkeit sqelner Luage einsah,
zundete el die FWFeste Segeberg aAll. Von der Kirche wıird nichts
berichtet, ann auch ach uUNsSeTer Ansıicht nıchts berichtet W:

den, da G1E zerstort lag W äre eiINe Kirche dagewesen, hätte 3()
S1E Heinrich VON Badwide aum geschont, da A T” AUS Hass —
Adolf be1 dieser Grelegenheit auch den Dom iın Hamburg ZeT-

STO:  e; un das hätte Helmold auch ohl berichtet. Der Zewist
dauerte noch eine Weile weıter, schliesslich aber wurde durch

HELMOLD E 5
HELMOLD %} 56.

?) Vergl. EHIO, Geschichte des Erzbistums Hamburg-Bremen, FE

3
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den Jungen, miıttlerweile Kegilerung gekommenen Heıinrich en
Löwen eın Vergleich erzielt, iın dem _Adolf Segeberg und W agrien
zugesprochen bekam

(GGeordnete Zustände traten 1U wlieder e1IN. In thatkräftiger
5 W eise nahm sich Graf Adoltf selnes Landes C  AD *} Er baute die

Burg wieder qaut und befestigte G1E ne  S Kr ZOS  fa] 9} Vlamen, Hol-
länder, Utrechter, W estfalen und Friesen VABER Bevölkerung des
menschenarmen, aber fruchtharen Landes heran; eine Massregel,
die, Wwı1ıe ich später zeigen werde, für uUuNSeIN Bau Bedeutung hat,

10 Mıt em benachbarten Slavenfürsten Nielot schloss Adolf e1iIN
Bündnis. Die Schenkungen wurden Vizelin bestätigt. Das Kloster
jedoch wurde des Marktverkehrs und des lauten Treibens aut
der Burg nach Cuzalina, ZU deutsch Hagerestorp, dem
heutigen Högersdort, jenseits der Irave verlegt. In Segeberg

15 wurde dafür eine Pfarrkirche für die dortige (G(emeinde AL Fusse
des Berges erbaut

In dieser S begonnenen Kirche müssen WI1r das
1ın Segeberg erhaltene Bauwerk <ehen.

Die Backsteintechnik am den holländischen Kolonisten 2
M) (janz verschont ONn kriegerischen Unruhen blieb Segeberg

iın Zukunft nıcht. Als iın Speyer AL Dezember 1146 der
zweıte Kreuzzug beschlossen un ein Teil des Kreuzheeres aAUS-

drücklich unnn Kampfe C die Slaven bestimmt wurde, sandte
der Slavenfürst Niıieclot Boten, un Adoif Se1IN Bündnıiıs Z CI’-

25 innern und un eine Unterredung bıtten. Adolf£, der sich en
Kreuzfahrern gegenüber Iın einer Ziwangslage Lühlte, wollte
uch miıt Nielot nicht verderben. Er rıet. diesem, ihrem V er-
rag festzuhalten, : wenn er den W endenfürsten auch verleugnen
mUuSsse, un ersuchte ihn, ihn bei einem etwaıgen Slaveneinfalle

HELMOLD L
#) eNdOT »mM1sıt. nuntı]ıos in OINNES reg10NeS, Flandriam scilicet. el

Hollandiam, Trajectum, W estfalıam, Fresiam, ut venıirent un famılıls
SulS, accepturı terram optımam.« etc.

HELMOLD 1,
HELMOLD 1 B} forensıis eccles1a ın ‚UTa paroch1ae, ad

radieces montis posıta est.
VUeber die 'Theorie der A bstammung des norddeutschen Ziegelbaues

von den Holländern und die Widerprüche, die S1€E gefunden, siehe unten
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vorher ZUuU WwWarnen. Als Nıelot sah, dass der Kreuzzug fest, he-
schlossen War, rustete ZUm Angriff auft Wagrıen, schickte aber
seInem Versprechen XCeMASS vorher einen Boten nach Segeberg,
der jedoch Adolf nicht antraf. Die ausdrückliche Angabe dieses
Ortes be1i dieser Gelegenheit zeigt UNs, dass Segeberg Adolfs
gewöhnlicher Aufenthaltsort. SEeIN musste. Demnach War die Sege-

Ueber Ni-berger Kirche auch SOZUSAgEN seine Hauptkirche
clots Einfall berichtet uns Helmold iın bezug auf Segeberg:
» Duae equıtum LUrmMAe OIMNNEeEIM W agirensium terram pervagantes,

Es 10quicquid 1n suburbio Sigeberch repererunt, demoliti sunt.«
zönnte a 10 scheinen, qalsı ob auch die ne  = erbaute Kiıirche ihnen

Opfer gefallen ware.
Dagegen sprechen ahber yewichtige Gründe: Erstens wırd VOon

der Zerstörung einer Kirche Al dieser sonst z1iemlich ausführ-
Zweitens macht, der Bericht Hel-Lichen Stelle nıchts yesagt

molds den Kındruck, alg ob es sich ur un einen kurzen Streif-
handelte, und da ausdrücklich gesagt w1rd, ass die Christen

(auch das Kloster Cuzaliına-Högersdorf) und die Holsten geschont
werden sollten, ist ylaublich, ass 11a sich nicht die Mühe
gegeben hat, die Kirche ZUuU zerstören; zurmal da die Pfarrkirche von

Segeberg VON besonderer Bedeutung für Adolf WaLrL, den direkt be-
je1ldigen, Niıelot wohl vermeıden wollte. Endlich braucht die Kirche,

auch a radieces montis gelegen, nıcht ZUIN suburbium gehört
7ı haben; enn 1n der schon zıti1erten Stelle es Helmol1d?) wird
1138 bei Gelegenheit des Pribizlawischen Einfalls getrenn VON

sunburbium un der Kirche berichtet %) uch be1 der folgenden
Zerstörung Segebergs durch Köni1g ven VON Dänemark, der A4US

7 ELMOLD E
?) Vergl hierzu ELMOLD E transııt domnus archiepiscopus Sege-

3()berg, et iıllıe USUÜU: est diversor1o0 comıiıtıs Adolf.
HELMOLD I: 9 Man kann annehmen ınd . das glt für alle

Nachrichten Ön der Zerstörung Segebergs, WO Cie Kirche nıcht erwähnt
wird dass (0)81 iıhr nıchts ZUu berichten WAL., Der Kleriker Helmold, dem
jede Antastung kırchlichen Kıgentums besonders ahegehen musste, hätte
SONST nıcht geschwiegen. 35

Auch AUPT, Vızelinskırchen, S 119 un: 145, ylaubt A eıIne Zier-
Sstörung der Kirche hel dieser Gelegenheıit nıcht; das:  S aber, WIe annımmt,
die Kirche In der Mark (uzalina lag, dürfte Dn bezweifeln SeIN. ahrschein-
Licher ıst, dass die 'Irave die (jrenze bildete.
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Rache, wWwel.  1 Adolf selnem Gegenkönig Kanuth gehuldigt hatte,
1147 in W agrien eintiel hören WIT nichts Von einer Zerstörung
des (xotteshauses; diese ist auch darum unwahrscheinlich, weıl,
w1€e Helmold berichtet, ©} 11592 Scharen VON Gläubigen AUS Sege-
berg Z Begräbnisse 'T hetmars ach Cuzalina-Högersdorf stromen.
Man INUSsS doch annehmen, ass diese eine Xıirche gehabt haben

Vizelin, der 1149 Bischof VON Oldenburg geworden War,
starh aln Dezember 1154; se1n Nachfolger wurde Gerold,
Domherr un Meister der Schule Braunschweig °) rst nach-
em dieser die Schwierigkeiten se1iner Stellung, die VON Zzwel
Todfeinden, Heinrich dem Löwen, em Herzog VON Sachsen,
un Hartwig, dem KErzbischoft VON Bremen, abhängig War, ber-
wunden hatte, konnte 1156 daran denken, sich der kirchliehen

Hier findet sich UV erhältnisse seINESs Sprengels anzunehmen.
wıeder eine Angabe, die unNnsere Datierung bestätigt: Bischof
(z+erold bezeichnet Segeberg ausdrücklich als den ÖOrt, er die
FWeste, bei denen der Bischof VOTrT der (+emeinde erscheinen MUSS,
abhalten will *) Was wird ıhn veranlasst haben, oerade Segeberg
azuıu wählen? och VOT allem der Umstand, dass dort eine
Kırche, und eine ATOSSC Kirche, vorhanden WarLr. Vom Wehlen
einer solchen wird nichts XYESAQT, ohl aber fehlen die Geistlichen,
die der Bischof ZUr Unterstützung qals »>supplementum « bei en
Feierlichkeiten braucht. Ziu diesem Zweck wird die Kloster-
gemeinschaft Jetzt wieder nach Segeberg zurückverlegt WO sich
a1s0 die Mönche der vorhandenen Kirche ansıedeln. Von
einer Zerstörung dieser Kıirche wird Iın den vorliegenden uellen
und Urkunden nichts mehr berichtet.

HELMOLD 1
HELMOLD 1

?) Seın Bruder Konrad Wr Ahlt; des Cistercienserklosters Riddagshausen
und stand mıiıt ihm in NOl Bezıehung. Ich erwähne dieses, weiıl viel-
leicht für spatere Forschungen VOL Wichtigkeit: Se1INn könnte; denn egeberg
zelgt Kigentümlichkeiten der geradlinige 'horschluss, die abgeschnittenen
Pfeilervorlagen die die Bauwelse der Cistereienser erinnern.)

ELMOLD L, (Qui1a autem congregatıo clerıcorum 1ON habe-
batur In Aldenburgensıi episcopatu, praeter QUAaE erat Ouzelinae A alıo
nomiıine dieitur Hogerestorp, annuente duce fecıt. EOS transmigrTare Segeberch
ad locum primae fundatıon1s, quatenus ıIn sollempnitatibus, quando pontificem
oportet SSe ın populo, haberet; ıIn clero supplementum.

»ad locum primae fundatıion1is.«
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Ich fasse Jas Resultat dieser Untersuchung och einmal
kurz zusammen

Die Sdegeberger Kirche, deren Krbauung ungefähr
uüum die Mitte des zwölften Jahrhunderts die al
kritische Untersuchung wahrscheinlich gyemacht hat,
1st, da ma Helmold für diese Nachrichten ach den
obigen Darlegungen S aqale zuverlässig ansehen MUSS,
1L begonnen worden und 1156 sicher vollendet S
enN.

Ks o1lt och auf einen möglichen Einwand und die 10
Hypothesen einzugehen, die bisher über die Gründungszeit uUuNserer

Kirche aufgestellt sind. ID wird sich ergeben, ass S1Ee ZUN1 mM1n-
desten wenıiger stichhaltig sind als die oben aufgestellte Behaup-
ung

Man könnte annehmen, ass die Kirche erst 1156 ach
der Rückkehr der Mönche nach Segeberg begonnen worden sel,
ass qlso neben der vorhandenen Parochialkirche be1 dieser (je-
legenheıit eiıne 7zweiıte Kirche, die Klosterkirche, für die Mönche
erbaut, worden ware. Dagegen spricht, ass VOL elner
Kıirchengründung nıchts yesagt wird, ass vielmehr die Stelle bei
Helmold ( 83) durchaus den Eindruck macht, als ob der
Bischoft gerade WESCNH der ın Segeberg vorhandenen einzigen
gyrösseren Kirche die Mönche wleder herüberzieht. uch WI1T  d
1163 als Erzbischof Hartwig be1 Adoltf Besuch iın Sege-
berg weilt, 1Aan a ls0 ach dieser Annahme schon s1eben 2R
‚JJahre A der <irche gebaut haben musste, nıchts VON eliner Weihe
oder überhaupt VON der Kirche berichtet.

A UD der Provinzlalkonservator Schleswig-
Holsteins, gylaubt in selner Schrift ber die Vizelinskirchen 2), die
Kirche VO  — Segeberg sel se1it ihrer Gründung i1im wesent-

462
®) Auf die vielfachen verschiedenen Datierungen der Au£oren, die die

Kirche beiläufig erwähnen POSSELT, AULSEN kann ich nicht eingehen,
S1e sıch nıcht qaut (uellenangaben stutzen.

HELMOLD %s 03 35
Diese Schrift haft das YTOSSC Verdienst, das kunsthistorisch AUSSEeT-

ordentlich interessante Materıi1al In die ILateratur eingeführt haben KEıne
Lösung der Fragen, die sich die Vizelinskirchen knüpfen, g1€ n  s1e nıcht.



47 CHR. AUCH, Die D 711 egeberg.
Mit der Nachricht Helmolds über dielichen stehen geblieben.

Zerstörung der ersten Gründung 1m ‚Jahre 1138 SEeLZ siıch
folgendermassen quseinander >>Des Pribizlaws Kaınfall 1138 gyab
e]lne unangenehme Unterbrechung, denn_ das neugebaute Kloster
IN 1ın Flammen auf igne COoNsumptum est auch die Kirche,
das NOVUNHN oratorı1um, natürlich soweılt G1E brennbar WaL, Was Mal

V ernünftigen nıcht Dr - braucht un auch nıcht SaQt. « Zar
Begründung Lügt E]1' ın eıner Anmerkung hinzu: > Kıs giebt kaum
eıne Aırche 1mM Lande, die nach en Chronisten, welche jeder

10 kalte Schlag mıt Entsetzen erfüllt, niıcht etlichemal abgebrannt
WwWare.«

Dagegen ist einzuwenden, ass die Balkeneinlagen ın der
Sargwand des Mittelschiffes, die Haupt ausdrücklich aqals Zeugn1s
für das hohe Alter anderer Stelle antführt 2); doch recht brenn-

15 bar —  8l se1in dürften. WFerner eESs 1st kaum nötıg, 1es YA

handelt sich bei einem solchen Brandschaden doch
nıcht alleın die Brennbarkeit der Baustotfe, sondern auch un

die durch Hiıtze un Kettungsarbeiten hervorgerufenen Einstürze
der Mauern, (z(ewölbe USW. ©). Diese Ionorierung der Helmold-
schen Angabe, die doch ausdrücklich durch die Wahl des Wortes
ONSUMEeETE bezeugt, ass die Zerstörung mindesten sehr welt-
gehend WAar, ist unzulässıg, WeNn INnan Helmold überhaupt als
Quelle benutzt, nd das thut Haupt ebensogut W1e ich. Er be-
merkt weıter: »Schr bald konnten die Stiftsherren (nach 1155

R wieder ihren Ort zurückkehren.« Kıine uelle für diese Be-
hauptung ist nıcht angegeben; ich habe ‚.TOLZ eifrigen Suchens
auch nıcht die Spur eines Beleges dafür finden können. (Sege-
berg waäare ohl In diesen unruhigen ‚Jahren eın wen1g gee1g-
neter Aufenthalt yewesen |) Unter Berufung autf eiıne Nachricht

3() bei S1ido %), der zufolge Vizelin, qals Er Bischof geworden War

1149), iın kluger V oraussıcht eliner künftigen Trennung Neu-
munsters VON se1inem Bistum, Segeberg VON der Unterordnung

7 . e O;
AUPT, 1L

*) Zum EWelse dafür möchte ich Haupt auf dıe Zeichnung eINEs
Kirchenbrandes verwelsen, die selbhst; wıederglebt. EB S 494

SIDONIS epistola (1196), ed Beeck, In der Quellensammlung der
schleswig-holsteinischen historischen (z+esellschaft.
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uıunter befreite, fährt Haupt fort » Die Pfarrkirche also
hatte der Bischof VOM Kloster getrenn Er legte S1e ZUT Stadt

Liess € bei der Stadt.« 1) Das 1st vollkommen unverständ-
ich Vizelin hätte demnach als Bischof <s1eben ‚JJahre VOL se1iner

Krnennung dazu, Pfarrkirche, die da sechon lag, diese
Stelle verlegt Haupt ıll ohl damit, Die Kirche 1s%t 1Ur

111 ihrer Figenschaft als Pfarrkirche 141492 neugegründet worden;
das Gebäude hblieh dasselbe Diese Kigenschaft ermöglicht
V izelin annn auch 1149 Segeberg VO  > der Unterordnung unter

10Neumünster ZU befreien, die Kinkünfte SsSCcC1INEeN Bistum voll
erhalten Kür diese Auffassung der Stelle sprechen auch die
folgenden Worte bel1 Haupt » un ZWEA kann eiNe V er-
legung auch der Kirche, EeEINEN Neubau, uUumso WENISCL O>
dacht, werden, als Vizelin die Segeberger (Gijüter erst wıieder müh-
selig CITINSCH musste ), auch nıcht einzusehen 1sSt wofür al 15
NEUE Kirche hbauen sollte, WENN 11a die alte hatte XC —”

Hier dreht sich alles die Deutung VON Helmolds An-
gyabe 2 DOLLO forensis ececles1a In CUTAa parochiae ad radiees mont1is
posıta est C

Gegen die Auffassung, ass die vorhandene Kirche
Parochialkirche umgewandelt worden SCI, spricht die

ausdrückliche Angabe 5ad radiees moOnt1iS« Kür die Nachricht
VON der Umwandlung e1iNer vorhandenen Klosterkirche in eEiINeE

Parochialkirche War es nıcht nOtIS, die Lage Z erwähnen In
dem Falle etiwa folgende WHKorm der Angabe ZUu erwarten
eccles1a, QUaEC posıta eEsT, ad radices mMoOnNntTIS eccles1am forensem

CUram parochiae cCommMmutata (oder dedicata) est

*) In Anmerkung fügt ergänzend »forensıis eccles14
parochlae, adcl radices montis posıta ESt« HELMOLD E: »5S16 Jag

da schon, da der alser fundationem eccles1iae a radıces eiusdem montis 3()
angeordnet hatte. C 1, 53

HELMOLD 1, 57
Die Angaben Haupts, dass 11an hbe] dieser Gelegenheit Cie Kirche

ausgebessert und die YTOSSCH Risse, die S16 beim Brande bekommen, WIE 1Nall
heute noch sehen könnte ausgefüllt hätte, ebenso W 16 dass dieser KReparatur
die /Zuegelkapıtäle des westlichen ‚JJoches entstammten, sind durch nıchts be-
gyründet
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ach em Sprachgebrauch kann »ececles1a posıta est;«
heissen »dıe Kırche ist yelegen« oder 51ıst gegründet

worden < Die Kıirche »1ıst gelegen« kann em Sinne nach
nicht gut heissen; dagegen spricht, dass jer VON, einer Reihe VO  —

Handlungen die Rede ist, sodass as » POTTO « nicht auf einmal
Es bleibt also dıeeine blosse UOrtsangabe einleiten kann.

Deutung übrig!: Die <ırche ist, gegründet worden
Friedrich Adler behauptet ?): » Die Jjetzıge Kirche, eine

der wertvollsten 1m Norden, ist frühestens um 1165, ın der
10 Zeit, endlich dauernd friedliche Verhältnisse eintraten, be-

gyONNEN worden.« Woher er gerade diese Zahl nımmt, ist nıcht
angegeben nd auch 4U5 den Quellen nicht festzustellen. W ozu
veranlasste ann Bischof (Gerold die UVebersiedelung der Mönche
alg »supplementum« AUS Cuzalina- Högersdorf 1156,

5 keine Kirche da war? Auch ist das doch ein Zeichen dafür, ass
INa die Wirren alg beendet ansah. Nimmt 1Nanl A, dass die
Kırche 1M ‚JJahre 1165 gegründet worden 1st, S uUusSs doch
sonderbar erscheinen, ass 1163 he1i der Anwesenheit des Krz-
bischofs Hartwig ın Segeberg 9) auch noch niıcht einmal VON der

M() Absicht, eline solche Kirche Z gründen, die Hede ist.
Die übrigen Aeusserungen Adlers richten sich

die Hauptsche Datierung aut 1134 Ich habe die AT
schen Gründe, die meılne Datierung bestätigen können,
schon ZUMmMm el angeführt. Nur auf eine Bemerkung möchte
ich eingehen, da G1E auch SCDCN meine Datierung ausgespielt
werden könnte. Adler spricht dort VON der Unmöglıich-
keit, ass der »arme, schwach unterstutzte V izelin, der Oft mıt
Nahrungssorgen für sich un die Seinen ZU kämpfen hatte, dicht

der teindlichen Grenze, WO sicher mehr Räuber und Diebe
ql Handwerker gab, eine solche Kirche gebaut haben sollte«.

‚AURENT-W ATTENBACH übersetzen, den gyleichen Sınn noch schärfer
betonend: »1st erbauft; worden«.

*} Der Ursprung des Backsteinbaues ın den baltıschen Ländern, est-
schrifft der Technischen Hochschule Berlin 1554, Reichsdruckerei. Se1te
203— 9205

° HELMOLD E
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Gegen diese Charakteristik sowohl Vizelins WwI1e Segebergs
sprechen gewichtige Gründe. Die obiger, ausführlich citierter Stelle
bei Helmold geschilderte C kaiserliche Fürsorge Lothars für die
Stiftung, die Sah reich dotierte, SOWI1e die Gründung einer Burg
beweisen, ass Segeberg alg wichtiger Platz angesehen werden
USS,. Die T’hatsache, ass Nan eınen Kreuzzug hierher AaUS -

rüstete, beweist auch eın weitgehendes Interesse der übrigen
Christenheit für Vizelins Missionswerk. Auch dass Segeberg
Adolfs zuverlässigstes Refugium WAarL, der Ö WO er sich

10. me1lsten aufhielt, un dass (dlie Alirche daher für eine he-
sondere Bedeutung hatte, beweist, ass es sich nıcht Un eiNe
armselige, unter notdürftigen Verhältnissen 1m Sinne Adlers
entstandene Gründung handelt.

Ks erübrigt noch, darzuleéen‚ wIıe die 1 zweıten Teile
dieser Abhandlung nachgewiesene V erwandtschaft der Segeberger
Kirche mıt sächsischen und rheinischen Bauten un 1mM Ornament
auch mıt Bauwerken W estfalens«s und Krankreichs ZU erklären ist.
Die Beziehungen ZU Königslutter werden dadurch verständlıich,
ass alser Lothar, der 1er seine Gruftkirche schuf, nach meılnen
Darlegungen auch qle Begründer VON Segeberg nzusehen ist.
ist. wahrscheinlich, ass Bauleute VON Königslutter !) , der AÄAus-
führung des Segeberger Baues beteiligt Waren Die Beziehungen
D W estfalen nd Frankreich könnten durch Vizelin vermittelt
SEe1IN: Wie uUunNs Helmold berichtet 2), W ar 1zelin Hameln

W eser geboren un hatte sich lange 1m Kloster ZUuU Pader- 2R
Orn aufgehalten. Er hatte ann In Laon weıter atudiert und
War In Beziehungen 7ı den Praemonstratensern getreten, deren
Oberhaupt, Norbert, wenıge Meilen VO  o Laon se1in im Iraume

Fratres CONversı]ı der Hirsauer Schule? Die » VIT1 idonei« beı HEL-
. 537 ()
©} HELMOLD L: ADLAR Vergl auch DEHIO, Geschichte des Krz-

bıstums Hamburg - Bremen, 30 Es soll nıcht verschwiegen werden,
dass Schirrens Kritik, A © S1C. mit besonderer Wucht diese
Helmoldsche Darstellung VON Vizelins Kntwicklung richtet. Wiıe s sich aber
uch mıt dem Aufenthalt, Viızelins Frankreich verhalten möge, SEeINE Be-
zıehungen den Praemonstratensern stehen fest.

ach ‚EGEL, %o e © ın den Jahren OLTE
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geschautes Praemonstratum gegründet hatte Y uf Norberts Ver-
anlassung, der mittlerweile (seıt C  (NI  C Juli a  6) nach Magdeburg
qlg Erzbischof gekommen War, nahm Vıizelin as Missionswerk 1n
W agrien auftf 1ın Begleitung des Hildesheimer KRudolf, eınes Schul-
kameraden VON Paderborn her, und des Domherrn Ludolf VON

Verden. AÄAus diesen prämonstratensischen Beziehungen dürften
vielleicht die bauliche Verwandtschaft mıt Knechtsteden, Ww1e auch
die Anklänge c  411 Jerichow Z erklären SEIN. Eine weıtere Tahz
direkte Beziehung ZU W estfalen vermittelt. die westfälische An-

10 sıiedelung 1m ‚Jahre 1149 durch raf Adolftf. Dass sich viele
W eestfalen iın Segeberg angesiedelt hatten, beweist der och VO  s
V, Schröder ?) konstatierte, On allen übriıgen holsteinischen
Städten abweichende westfälische Charakter der Stadt, W1e auch
die T’hatsache, dass früher westfälische (zewerbetreibende ın Sege-
berg ansässıg aren Die bauliche Abhängigkeit des Lübecker
Domes VON Segeberg endlich ist. wohl autf die Person Theoderichs
zurückzuführen, der, vorher Propst VON Segeberg, als Bischof iın
Lübeck In thatkräftigster W eıise en Bau des Domes förderte.

Was die Herkunft cder ın Segeberg angewandten Backstein-
technik anlangt, scheint m1r Adler?3) Recht ZU haben,
er die Kntstehung des Backsteinbaues In Holstein autf nıeder-
ländische Einflüsse zurückführt. Denn nachweislich 5 sıind
Zeeit der Krbauung der Segeberger Kirche, die ich auf 14A9

L Unter den ersten Jüngern VON Praemonstratum findet sich auch der
25 spätere Bischof Evermod ON Ratzeburg. Das Segeberz konstruktiv VeEer-

wandte Klosterrath ist allerdings TST, 1209 VON dem Bischof Phılıpp
VON Ratzeburg gyewelht worden. Die Frage, ob hier altere Beziehungen VOI' -

handen sind, ist auf Grund des vorliegenden Materıials noch nıcht ZUu ent-
scheiden.

() *} CHRODER U, BIERNATZEI, Topographie der Herzogtumer Hol-
stelin etC., Aufl., 1856, B

*j o . U 193 Auch EHIO schliesst S1C. dem Den
lombardischen, auch VON Dehio ANSCHÖHMLMENCH FKınfluss auf die märki-
schen Backsteinbauten hat STIEHL, o <bLe O: Hau nachgewliesen. Se1nNe

545 Einwände gecgeNh die Herkunfft. der Technık VOI den Holländern erschüttern
Feststellungen nıcht.

oben 468
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YEeSETZT habe, holländische Kolonisten nach Holstein berufen
worden.

Die stilkritische Untersuchung ergab die Wahr-
scheinlichkeit, ass die Kırche f Segeberg INn die
Mitte des zwölften Jahrhunderts entstanden 1St. Dıe
historische Untersuchung Ze1906E, dass die Nachrichten
Helmoldses ıhre beste Krklärung finden, WENN Inan al -

DimMmt, aSS der Bau 1mM Jahre TL begonnen wurde
und 1 Jahre 1156 schon vollendet SEWESCH iıst

Die Kırche Dı Segeberg ist daher eıne der ältesten, 10
Ja vielleicht die älteste, 1n bedeutenderen 4 Q118en
haltene Backsteinkirche Norddeutschlands.


